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Das Stück spielt in Matwejs großer Dreizimmerwohnung. Genauer gesagt, in Küche und Korridor.

ERSTER AKT

Die großen, hohen Räume der Dreizimmerwohnung sind in Dunkel gehüllt, so daß man die Umrisse der Möbel nur erraten kann

Die Möbel sind in die Zimmermitte gerückt und mit Tüchern und Zeitungen verhängt. Auch die Spiegel sind mit Tüchern verhängt. Die Lampen sind in alte Bettlaken gehüllt. Im großen Zimmer wurde die Lampe abgenommen, an ihrer Stelle ragt ein Haken heraus.

Die Wohnung wird renoviert, überall herrscht heilloses Durcheinander.

Alle Zimmer haben große und hohe Türen, von denen mit dem Messer die Farbe abgekratzt wurde. Die Tapeten sind abgerissen.

Während der Renovierung sind die Besitzer der Wohnung in die Küche und den Korridor gezogen. Der Korridor ist sehr groß, hier könnte man sogar Fahrrad fahren. Eine Campingliege ist aufgestellt. Auch die Küche ist nicht klein. Hier stehen Schränke, ein Kühlschrank und ein Gasherd. Am Fenster steht ein kleiner Diwan. Auf dem Küchentisch brennt eine Schreibtischlampe.

Es ist Nacht. Etwa zwei Uhr. Ja, genau zwei: die alte Standuhr, die im Gästezimmer in der Ecke steht und mit einem Tuch verhängt ist, schlägt dröhnend und alarmierend - zwei Mal, zwei Schläge...

Am Küchentisch sitzen sich Matwej und Juri gegenüber, vom dämmrigen Licht der Tischlampe spärlich beleuchtet.

Juri hat eine Kutte an. Offensichtlich kommt er gerade von draußen. Er zieht sich nicht aus. Matwej hat einen Pullover mit roten Kästchen an.

Beide ziehen nervös an ihrer Zigarette, schlucken den Rauch und lassen einander nicht aus den Augen. Vor ihnen stehen Tassen, ein Teekessel und eine Zuckerdose.

Matwej ist 42 Jahre, er sieht auch wie 42 aus. Juri ist 20 Jahre jünger als er...

MATWEJ.
(leise) Sag mir bitte, wer du bist.

JURI.
(lächelnd): Wer schon? Ein Mensch. Was denn sonst. Genau so einer wie Sie. So ist das...

(Pause. Schweigen.)

MATWEJ.
Und was wolltest du vor dem Laden? (Pause.)

JURI.
Was denn?

MATWEJ.
Du hast so ... verdächtig geguckt.

JURI.
(lacht): Wie denn?

MATWEJ.
Na, so starr. Du hast immerzu auf den Laden gestarrt. Wolltest wohl einbrechen, na?

JURI.
(nach einer Pause): Ich hab mir die schönen Bildchen angeschaut.

MATWEJ.
Da hängen gar keine.

JURI.
Doch.

(Schweigen.)


Die hab ich mir angeschaut.

MATWEJ.
Um zwei Uhr nachts?

JURI.
Na und? Tagsüber hatte ich keine Zeit. Tagsüber hetze ich an allem vorbei. Aber nachts - nachts ist die richtige Zeit, um sich alles genauer anzusehen und zu genießen. in aller Ruhe. So ist das...

MATWEJ.
Alles klar. Kannst nicht schlafen, was?

JURI.
Genauso ist es. Da kann man nichts machen. 

MATWEJ.
Und das in deinem Alter?

JURI.
Wo ist denn Ihre Frau? Sie sind doch verheiratet?

(Pause.)

MATWEJ.
(blickt Juri an): Sie arbeitet im Restaurant... Bis sie Kasse gemacht hat und noch dies und das... Sie kommt immer spät und schläft bis mittags...

JURI.
Aha. Alles klar. Und Sie sind also Taxifahrer?

MATWEJ.
(nach einer Pause): Wie kommst du darauf?

JURI.
Na, so wie Ihre Wohnung aussieht. Sind ja richtige Katakomben hier. Das heißt, im Gegenteil, stimmts? So ne Wohnung hab ich noch nie gesehen... Stalin-Barock nennt man das! (Lacht.) Und außerdem: Wenn die Frau Kellnerin ist, dann muß der Mann Taxifahrer sein. Als Ausgleich, verstehen Sie?

MATWEJ.
Nein, ich bin kein Taxifahrer, leider. Wenn ich Taxifahrer wäre, wären wir bestimmt ein Herz und eine Seele... Aber leider...

JURI.
Ach so... Und sind Sie nicht ein Herz und eine Seele?

MATWEJ.
Weder Herz noch Seele. (Pause.) Ich bin Ingenieur. Meine Arbeit ist langweilig. Jetzt habe ich, Gott sei Dank, Urlaub. Ich renoviere die Wohnung... So ist das ... Ich bräuchte eigentlich überhaupt nicht zu arbeiten.

JURI.
Richtig. Wozu auch?

MATWEJ.
Wie meinst du das?

JURI.
Na, wenn Ihre Frau Kellnerin ist, wozu müssen Sie da arbeiten? (Lacht.) Sie könnten doch zu Hause bleiben, stimmts?

MATWEJ.

Stimmt. Wozu arbeiten.

(Pause.)

JURI.
Was ist?

MATWEJ.
Was?

JURI.
Nein, ich will wissen, warum Sie mich so komisch ansehen.

MATWEJ.
Wie denn?

JURI.
Na, so.

MATWEJ.
Versteh ich nicht. 

MATWEJ.
Hab ich was falsch gemacht? 

MATWEJ.
Was?

JURI.
Was heißt was?

MATWEJ.
Ich versteh nicht.

JURI.
Wie?

MATWEJ.
(nach einer Pause): Zieh deine Kutte aus. Warum ziehst du sie nicht aus? Oder mußt du gleich wieder weg? Zieh sie aus. Keine Angst, ich klau sie dir nicht.

JURI.
Wieso soll ich Angst haben. Klauen kann ich selbst. (Lacht.) Ich behalte sie lieber an. Macht nichts. (Dreht in den Händen eine kleine Gogolbüste aus Bronze, die auf dem Küchentisch steht.) Wer ist denn das?

MATWEJ.
Nikolai Wassiljewitsch Gogol.

JURI.
Hab ich gar nicht erkannt. (Lacht.) Und warum steht der hier? Ist wohl Ihr Lieblingsschriftsteller?

MATWEJ.
Er eignet sich gut zum Nüsse knacken.

JURI.
Ach so. Ist er aus Gold? 

MATWEJ.
Ja.

(Juri stellt die Gogolbüsto wieder auf ihren Platz und streichelt sie hochachtungsvoll. Er hebt den Kopf und blickt zur Küchendecke.)

JURI.
Mhm... Sie essen also von Gold und schlafen auf Silber... (Pause.) Na? Was gucken Sie so, he?

MATWEJ.
(nach einer Pause): Einfach so. Ich überlege, was du für ein Mensch bist.

JURI.
Ganz einfach ein Mensch.

MATWEJ.
Treibst dich nachts rum...

JURI.
Na und?

MATWEJ.
Und warum?

JURI.
Ich frag Sie doch auch nicht, warum Sie sich nachts rumtreiben?

MATWEJ.
Frag doch.

JURI.
Warum treiben Sie sich nachts rum?

MATWEJ.
Meine Zigaretten waren alle. Ich wollte welche schlauchen. Mir sind die Zigaretten ausgegangen. So ist das.

JURI.
Was? Nur deshalb?

MATWEJ.
Was denn sonst noch?

JURI.
Na, ich weiß nicht...

MATWEJ.
Nein, nur deshalb. Meine Zigaretten sind alle. Ich wollte welche schlauchen.

JURI.
Und ich hab alle Taschen voll. Ich geh nachts durch die Straßen und verteile an alle Leute Zigaretten, ob sie welche wollen oder nicht. Jeder kriegt von mir ne Zigarette. Das macht mich high.

MATWEJ.
Ganz umsonst?

JURI.
Ganz umsonst.

MATWEJ.
So was. Bist ja ein richtiger Altruist.

JURI.
Ein was?

MATWEJ.
Ich sage: So was. Bist ja ein richtiger Altruist. Selbstlos bist du, sage ich.

JURI.
Ach so. Und ich dachte schon...

(Schweigen.)


Warum sehen Sie mich bloß so komisch an, möcht ich mal wissen. Na? Was ist?

MATWEJ.
Darf man heute nicht mal mehr jemanden ansehen?

JURI.
Na klar, aber doch nicht so! Ich versteh nicht, warum Sie mich immer so anglotzen.

MATWEJ.
(nach einer Pause): Keine Ahnung. Ich seh dich einfach an und basta. Wenn ich nur wüßte, wem du ähnlich siehst Ja... jemandem, den ich kenne. Wenn ich bloß wüßte, wem.

JURI.
(lacht): Ach. Sie werden meine Fresse sicher auf dem Fahndungsplakat gesehen haben, was?

MATWEJ.
Sicher.

JURI.
Sie haben ja ein Gedächtnisl So was. Aber da bin ich nicht besonders gut getroffen. Dabei bin ich sehr fotogen.

MATWEJ.
Stimmt. (Pause.)

JURI.
Mhm... Wie die Mädchen lustig tanzen, immer vier auf ihren Strumpf, immer wieder vier und vier. Ach, wann werdens endlich fünf? (Lacht.) Laden Sie eigentlich jeden zum Tee ein, der Ihnen auf der Straße ne Zigarette anbietet? Oder nur jeden zweiten?

MATWEJ.
Wieso, gefällts dir bei mir nicht?

JURI.
Von wegen, nicht gefallen. Es gefällt mir sogar sehr gut. Ne richtige Traumwohnung. Ich werde allerdings die ganze Zeit das Gefühl nicht los, daß ich hier schon mal war.

MATWEJ.
Was? Du warst schon mal hier? Wann?

JURI.
Na, na. Was Sie wieder gleich denken. Ich kenne Ihre Frau nicht. Ehrenwort. Ich mach mir nichts aus Omas. (Hüstelt, fängt zu lachen an.) Das heißt, ich wollte sagen, das ist bei mir rein professionell...

MATWEJ.
Versteh ich nicht.

JURI.
Na... Ich bin oft zu Besuch, bei den verschiedensten Leuten. Und die Möbel und alles andere sind überall gleich. Deshalb kommt es mir so vor, als ob ich schon mal bei Ihnen war. Aber in Wirklichkeit war ich noch nie hier. Nie. Ganz bestimmt. Niemals. Kein einziges Mal. Gott bewahre. (Pause.) Also, was ist? Sie haben meine Frage nicht beantwortet.

MATWEJ.
Was für ne Frage?

JURI.
Ob Sie alle, die Sie auf der Straße treffen, zum Tee einladen, oder nur jeden zweiten?

MATWEJ.
Nur jeden zweiten.

JURI.
Und ich dachte schon, alle. (Lacht.)

MATWEJ.
Nicht alle. Dich ja. Weil ich wollte. Heute ist der dreiundzwanzigste März.

JURI.
Und?

MATWEJ.
Ach nichts. Einfach so. Heute ist der dreiundzwanzigste März. Das ist alles. Der dreiundzwanzigste.

JURI.
(lächelt schief): Und morgen ist der vierundzwanzigste, und übermorgen der fünfundzwanzigste, dann... Soll ich bis zum ersten Mai zählen? Ja? Und? Was heißt das?

(Pause.)

MATWEJ.
Ach nichts. Nichts. Einfach so. Trink Tee. Genier dich nicht. Später werd ich dir alles erzählen. Später. (Matwej schiebt Juri die Tasse hin. Er blickt ihn unverwandt an.) Wie alt bist du?

JURI.
Wieso?

MATWEJ.
Wie alt?

JURI.
Wozu wollen Sie wissen, wie alt ich bin?

MATWEJ.
Darfst du schon was trinken?... Ich habe... im Kühlschrank noch ne halbe Flasche Wodka. Wie alt bist du?

(Pause.)

JURI.
(lächelt): Zweiundzwanzig.

(Schweigen.)

MATWEJ.
Im Ernst.

JURI.
Ich bin doch kein Mädchen, daß ich mich ziere. Wenn ich sage - zweiundzwanzig, dann meine ich zweiundzwanzig. Gießen Sie ein. Ich trink halt ein Gläschen, wenn Sie schon so spendabel sind. Warum sollte ich nicht mit nem netten Menschen einen trinken, stimmts? Wenn mans umsonst kriegt, stimmts? Ich bring nur schnell meine Kutte raus...

(Juri steht lächelnd vom Tisch auf, geht in den Korridor, zieht seine Kutte aus und hängt sie auf. Streicht sich vor dem Spiegel die Haare glatt. Blickt sich um. Befühlt die Taschen der Mäntel, die an der Garderobe hängen. Entdeckt Kleingeld und holt es vorsichtig heraus. Zögert etwas und steckt dann das Geld ein. Betrachtet aufmerksam einen langen Ledermantel, der an der Garderobe hängt. Nimmt ihn hastig vom Haken und hält ihn sich an. Hängt ihn lautlos zurück.

Geht lächelnd in die Küche.

Während Juri im Korridor ist, öffnet Matwej langsam den Kühlschrank. Schaut gedankenversunken hinein und überlegt, was er eigentlich wollte. Nimmt den Wodka heraus. Stellt Schnapsgläser auf den Tisch. Reibt sich die Schläfen. Stützt die Ellenbogen auf den Tisch. Schüttelt den Kopf, als ob er eine Vision abschütteln wollte, einen bösen Traum.

Zündet sich eine Zigarette an, bevor er die alte ausgedrückt hat. Juri kommt in die Küche, reibt seine Hände an der Hose und lacht.)


Tolle Wohnung haben Sie! Ein richtiger Truppenübungsplatz. in Ihrem Korridor kann man direkt Motorrad fahren...

MATWEJ.
Das hab ich früher auch gemacht. Aber Fahrrad.

JURI.
Wann? Was heißt früher?

MATWEJ.
Als ich klein war. Wann sonst.

JURI.
Alles klar. Vor der Revolution also.

MATWEJ.
Vor der Revolution.

JURI.
(lacht): Hier kann man sich direkt verlaufen... Einen Ledermantel haben Sie - super, der letzte Schrei. Ausm Westen, was? (Schaut in die Toilette.) Und wohin führt diese Tür?... Aha. Zum Pipi-Machen, alles klar... Man könnte neidisch werden. Sogar ein blaues Klobecken...

MATWEJ.
Jawohl, ein blaues...

(Juli setzt sich an den Tisch, stützt wie Matwej die Ellenbogen auf und fragt heiter.)

JURI.
Und wer renoviert bei Ihnen? Sie selbst?

MATWEJ.
Willst mir wohl helfen?

JURI.
Aha, Sie habens erfaßt! Warum nicht? Ich bin der große Könner, können Sie glauben. Nehmen Sie mich, Sie werdens nicht bereuen.

MATWEJ.
(erschrocken): Wie nehmen?

JURI.
Was heißt, wie? Zum Renovieren!

MATWEJ.
Was?

JURI.
Im Ernst, ich bin ein richtiger Profi. Sie glauben mir wohl nicht? Ich kann sägen, hobeln, tapezieren. Scheuerleisten anmachen, Türrahmen einsetzen - ich bin ein Universalgenie. Na? Im Ernst. Als was ich alles schon gearbeitet habe... Können Sie glauben! Einmal hab ich sogar in einem Film mitgespielt. Ehrenwort! Sie glauben mir wohl nicht? Ich hab echt mal als Schauspieler gearbeitet!

MATWEJ.
Wie hieß denn der Film?

JURI.
Wozu wollen Sie das wissen?

MATWEJ.
Ich seh ihn mir an.

JURI.
Ach so. Der Film heißt... "Gefährliche Gäste"! (Lacht.) Schauen Sie sich ihn ruhig an. Er gefällt Ihnen bestimmt. (Lacht abermals.) Ich spiele eine ganz kleine Rolle, ne ganz kleine. Aber eine sehr wichtige. Also, wenn Sie mich mal brauchen, Sie können mit mir rechnen. Jawohl. Ich lege Ihnen eine Renovierung hin - da lecken Sie sich alle zehn Finger ab.

MATWEJ.
Meine Frau hat ne Kooperative angestellt. Aber wenn du Zeit hast...

JURI.
Ne Kooperative? Sie wissen wohl nicht wohin mit dem Geld? Die Kooperativen pfuschen doch bloß. Das ist klar wie das Amen in der Kirche, daß die pfuschen. Ich nicht. Ganz im Ernst, ich kann alles. Wissen Sie, warum ich vor dem Laden stand? Ich hab dort mal als Nachtwächter gejobt, als ich noch gelernt habe...

MATWEJ.
Wo hast du gelernt?

JURI.
Nicht so wichtig. In irgend so ner Bude. Also. Ich war Nachtwächter in dem Laden. Nachts kam immer das Milchauto. Ich mußte die Milch abladen. Wir hatten immer zu zweit Dienst. Wir luden also die Milch ab, plauschten ne Runde mit dem Fahrer, und wenn der wieder abhaute - nichts wie den Kanister aufgeplombt - flutsch, und Milch abgezapft. Danach gingen wir immer in den Brotladen rüber... Da haben auch welche von uns gejobt, denen wurde nachts Brot angeliefert... Ganz frisch, noch heiß! Das mit Milch - ein Hochgenuß, kann ich Ihnen sagen! Wir haben uns neben den Laden geflezt, das Gras ist im Sommer feucht, es war fünf Uhr früh, Wahnsinn! Alle schliefen noch, nur die Hausmeister fegten die Straßen - schirk, schirk! die Vögel wachten auf und sangen... Also, so was Herrliches, du könntest dich bepissen! (Lacht.)

MATWEJ.
Habt ihr die Milch dann verdünnt?

JURI.
Wieso denn? Wir haben den Kanister wieder verplombt und basta. Das machen dann die Verkäuferinnen, die verdünnen die Milch. Na und?

(Pause.)

MATWEJ.
Hast also vor dem Laden gestanden und deiner Jugendzeit gedacht?

JURI.
Nee, ich bin einfach so rumgestromert. Wollte mir ein bißchen die Nase erfrieren. Jaja. Die Jugendzeit. (Trommelt mit den Fingern auf den Tisch und singt:) "Ach, wo bist du bloß geblieben? Meine holde Jugendzeit! In Kaschemmen rumgetrieben! Prompt kam Impotenz und Leid! Cha-Cha-Cha!" (Lacht schallend.) Na, was hängen wir hier rum? Was ist nun mit der Milch von der rasenden Kuh?(Matwej gießt Wodka in die Gläsei.)

MATWEJ.
Hier hast du Käse und Wurst. Iß.

JURI.
Ah, gut. Sehr gut! (Ißt.) Wie ein Bekannter von mir mal gesagt hat: "Wie kann man bloß diese Scheiße ohne Wodka runterkriegen?!" (Lacht schallend.) Ich hab heute ein Glück... Zwei Tage keine Krume und plötzlich...

MATWEJ.
Warum keine Krume?

JURI.
Ach, ich hatte irgendwie keine Lust zum Essen, wissen Sie! (Lacht.)

MATWEJ.
Wo wohnst du?

JURI.
Ganz in der Nähe. (Ißt.) Gleich um die Ecke.

MATWEJ.
(nach einer Pause): Sag mir bitte, wie du heißt.

JURI.
(hebt plötzlich die Gabel hoch, horcht und flüstert) Leise! Leise!... (Pause.) Hören Sie?

MATWEJ.
(erschrocken): Was? Was ist denn? Was denn?

JURI.
Hören Sie denn nicht? Nein? Hören Sie nicht?

MATWEJ.
Was denn, was?

(Pause.)

JURI.
(selig): Ein Flugzeug... Ein Flugzeug!

MATWEJ.
Na und?

JURI.
Nein, haben Sie gehört, wie hoch es geflogen ist? Höher als die Wolken, höher als die Sterne, höher als der Himmel... Links - der Mond, rechts - das Morgenrot, vorn - Nebel, ganz, ganz weit hinten geht die Sonne unter... Herrlich! Und unten - die Erde. Ganz blau! Unten sind wir. Unten liegt unsere Stadt. Und sie, die Schwarzärsche, sitzen im Sessel, gucken aus dem Fenster nach unten und denken, wenn sie ganz weit hinten die Lichter sehen, dann denken sie von uns: "Was ist denn das für ein kleines Dorf mit den Lichtern da? Wer ist das, der da lebt, sitzt, trinkt, ißt und vögelt? Was?! Wir - unten, und die - oben, sehen unser Fenster, das in der Dunkelheit leuchtet, sehen zu uns runter und seufzen... Und wir sitzen hier und trinken. Und die Schwarzärsche fliegen immer weiter! Was?

MATWEJ.
Warum Schwarzärsche?

JURI.
Warum? Prost Mahlzeit! Das Flugzeug fliegt doch nach Indien! Na?

(Pause.)

MATWEJ.
(lächelt das erste Mal): Woher weißt du das?

JURI.
Was?

MATWEJ.
Na, daß da Schwarzärsche drin sind, und sie nach Indien fliegen?

JURI.
Mahlzeit! Wo fliegen denn die Flugzeuge Ihrer Meinung nach mitten in der Nacht sonst hin? Nach Joschkar-Ola vielleicht? Oder vielleicht nach Stachelarsch? Ist doch klar wie Kloßbrühe: Nach Indien, nach Indien fliegen die Flugzeuge in der Nacht, verstehen Sie? Nur nachts. Kategorisch! Damit alle Wege frei sind, zum Teufel, verstehste?

MATWEJ.
Aber warum gerade nach Indien? Vielleicht fliegen sie nach Japan, oder, sagen wir mal, nach Amerika?

JURI.
Nach Amerika, lächerlich!! Nein! Nicht nach Amerika! (Überzeugt:) Erstens, was soll man heutzutage in Amerika, da haben unsre Leute schon alles abgegrast, und zweitens - oh! Das ist der Traum meines Lebens - einmal nach Indien! Oh, großes Indien! In Laken gewickelte Inderinnen, mit einem Stern auf der Stirn... auf der Stirn! Und Inder mit Turbanen! Affen, Papuas, und die Berge und das Meer! Indischer Tee! Kalkutta! Liebe in Kaschmir! Raj Kapur! Indira Gandhi! Und so weiter und so fort! Hurra! (Ißt, klopft mit der Gabel auf den Tisch, skandiert:) In-di-en! In-di-en! Indie-en! ln-di-en! In-di-en!… (Hält seine gespreizten Finger an die Schläfen, fuchtelt mit ihnen in der Luft herum.)

(Matwej schweigt und lächelt.)


Lustig?

MATWEJ.
Bist noch ein richtiger Grünschnabel.

JURI.
(ißt): Aha. Ein Grünschnabel. Ein Milchreisbaby. Ein kleiner Bengel. Nur der Schwanz hängt bis zum Knie. (Lacht schallend, amüsiert sich.) Onkelchen, he, Onkel chen?

MATWEJ.
Was?

JURI.
Onkelchen, sagen Sie mir doch bitte, wie darf man Sie nennen?

MATWEJ.
Mich?

MATWEJ.
Ich heiße Matwej. Und du?

JURI.
U-u! Matweji Sieh mal an, Matwej! Ein schöner Name –Matwej! Matwej - Schwanz in die Höh? (Lacht schallend.) Onkel Matwej, wäre es zu viel verlangt, wenn Sie mir nen Dreier borgen?

MATWEJ.
Was soll ich dir borgen?

JURI.
Einen klitzekleinen Dreier, Onkelchen, ja? So ein grünes, kleines Scheinchen? Reiche Leute können doch mal nem Bettler drei Taler zuwerfen, stimmts? Sie sind doch der reiche Pinoccio, stimmts? (Lacht.) Ich gebs Ihnen ja wieder zurück. Irgendwann mal später. Vielleicht. Ja?

MATWEJ.
(greift in eine Hosentasche, holt zerknitterte Geldscheine heraus und legt sie auf den Tisch): Nimm so viel, wie du brauchst.

(Pause. Juri betrachtet das Geld.)

JURI.
Wie, meinen Sie das im Ernst? Kann ich mir das Geld einfach nehmen, so viel, wie ich will?

MATWEJ.
Klar, nimm so viel wie du willst.

JURI.
Und wenn ich mir plötzlich zwei fünfundzwanziger-Scheinchen nehme? Na? Oh, ich bin ja ganz schön ausverschämt, meine Hosen werden platzen! Kann ich wirklich? Ich borg mirs ja nur? Ich gebs zurück? Wenn ich Gehalt kriege.

MATWEJ.
Nimm.

(Juri nimmt vorsichtig das Geld und steckt es in die Hosentasche. Schweigt.)

JURI.
Ich hab ein Rätsel für Sie.

MATWEJ.
Was?

JURI.
Können Flöhe Revolution machen? Ich verrats Ihnen gleich, Sie kommen sowieso nicht drauf. Sie können! Weil in ihren Adern Arbeiter- und Bauernblut fließt! (Lacht schallend.) So ist das. Na? (Schnipst Gogol an die Nase.) Uch, was der für Glotzaugen hatt. Der glotzt uns immerzu an... Bei dreien ist einer zu viel, hörst du? Gogel-Mogel...

(Schweigen.)


Ich geb Ihnen alles wieder zurück. Ehrenwort, alles.

MATWEJ.
Nein, nein.

JURI.
Ich hab gesagt, alles. Na?

MATWEJ.
Nimm nur, nimm. Du brauchst es. Nimm.

JURI.
Wer braucht kein Geld?

MATWEJ.
Ich brauch keins.

JURI.
(nach einer Pause): Onkelchen, he Onkelchen? Darf ich Sie mal ne Frage fragen? Ja?

MATWEJ.
Bitte.

JURI.
(rückt seinen Hocker ganz nah an Matwejs heran): Onkelchen, sind Sie normal, nein?

MATWEJ.
Ich weiß nicht. Nein.
JURI.
Ach, das wissen Sie nicht... Aha. Sie wissens also nicht? (Pause.) Oh Gott! Das hab ich ja ganz vergessen, Ihre Frau ist ja Kellnerin, und bei Ihnen renoviert ne Kooperative, alles klar! Hab ich ja ganz vergessen! Pardon! Pardon! Verzeihung! Ich gebs zurück, wirklich. Später. Keine Bange.

(Pause. Juri trinkt Tee und ißt.)


Gießen Sie mir bitte noch Tee ein, aber ohne Flittchen.

MATWEJ.
Was?

JURI.
Na, ohne Teeblätter, meine ich...

MATWEJ.
Und warum sagst du Flittchen?

JURI.
Heißt eben so, woher soll ich das wissen?

(Matwej gießt Juri Tee ein. Beide schweigen. Juri ißt und trinkt.)


(Seufzt.) Na, was ist? Harn getrunken und geschmaust -und jetzt geht es ab nach Haus! Ich will mich mal auf die Socken machen, was?

(Matwej schweigt.)


Warum gucken Sie mich so komisch an, versteh ich nicht.

MATWEJ.
Was hast du gesagt?

JURI.
Nichts hab ich gesagt! Ich hab gesagt, es ist drei Uhr, und Ihre Gattin ist immer noch nicht da. Wie das? Tagsüber ist ja klar: Tagsüber bescheißt sie ihre Kunden, aber um diese Zeit? Es ist schon Nacht draußen... Haben Sie keine Angst, daß sie plötzlich mit nem Kerl ... Nee?

MATWEJ.
Das stört mich nicht.

JURI.
Das sind ja schöne Zustände, muß ich sagen. Meinen Sie, mich stört das? Oder Gogol?

MATWEJ.
Los, wir trinken noch einen...

JURI.
Los. Wenn Sie mir schon einen anbieten. (Pause.) Hören Sie mal, Onkelchen, sind Sie vielleicht zufällig ein Milizionär?

MATWEJ.
Wie kommst du denn da drauf?

JURI.
Na, Sie verhören mich hier die ganze Zeit, beschnuppern mich, fragen mich aus? Ja? Schauen Sie mich nicht so an, sonst bekomm ichs mit der Angst zu tun... Sie sind kein Bulle, nicht? Ich geb ja das Geld zurück, echt. Sie kriegen die Eier wieder... Soll ich sie Ihnen gleich wiedergeben, ja? Ich habs eigentlich nur für alle Fälle genommen. Es brennt nicht, also. Sie können sichs ruhig in den Hintern stecken, wie man so schön sagt...

MATWEJ.
Laß. Los, wir trinken noch einen.

(Schweigen. Sie trinken.)


(Leise:) Hör bitte mal zu. (Matwej fällt es schwer, diese Worte über die Lippen zu bringen.) Hör mir aufmerksam zu und... Wie soll ichs dir nur sagen... Also. Aber denk bloß nicht, ich sei nicht mehr ganz richtig im Kopf oder so... Bleib mal zwei Minuten ruhig sitzen, ohne was zu sagen, und hör mir bitte zu... Du hast Hummeln im Hintern, ich weiß, aber ich bitte dich - bleib mal ruhig, bleib sitzen und hör, was ich dir sage... Hör mir aufmerksam zu. Unterbrich mich bitte nicht. Hör zu...

JURI.
Aber bitte, bitte! (Er legt grinsend ein Bein übers andere.) Mit intelligenten Leuten plaudert man doch gerne, was? Aus denen kannste nicht mal mit dem Schwanz ein obszönes Schimpfwort rausstoßen. (Lacht.)

MATWEJ.
Hör doch mal zu... Ich möchte dir was sehr, sehr wichtiges erzählen... Etwas ganz wichtiges. Für mich wichtig. Ich möchte dich fragen... Das heißt, nicht fragen eigentlich, sondern dir was anvertrauen, sozusagen... Lach aber bitte nicht, lach bitte nicht! Ich bitte dich sehr! (Matwej reibt seine Knie.) Ich muß das unbedingt jemandem erzählen... Das heißt - nein. Anders. Ich würde das niemals einem x-Beliebigen erzählen, nein! Sondern nur dir! Dir will ichs erzählen... Verstehst du?

JURI.
Ich bin ganz Ohr. Immer bereit, wie ein Pionier, zur Arbeit und zur Verteidigung der Heimat!

MATWEJ.
Warte doch, hör bitte zu. Du hast mir nicht gesagt, wie du heißt. Du willst es mir nicht sagen... (Pause.) Ist übrigens auch nicht wichtig, ja, ja, ja... Nicht wichtigt Denn wenn das übereinstimmt, dann werde ich völlig verrückt... Also, bleib sitzen und hör mir zu und unterbrich mich nicht... Verdammt! Was wollte ich dir sagen? Ich habs vergessen... Ach! Ach! Jetzt hab ichs wieder! Heute ist der dreiundzwanzigste März...

JURI.

Ja, ja! Darüber haben wir schon geredet. Dieses Thema und Ereignis haben wir schon erörtert... Ja, ja. Wie die Zeit vergeht, die Jahre fliegen dahin...

MATWEJ.
Warte bitte. Warte. Also: Genau zwanzig Jahre sind es her. Genau zwanzig.

JURI.
Das ist ja schrecklich. Schon zwanzig Jahre! Dabei könnte man denken, es sei erst gestern gewesen! Dabei sind schon zwanzig Jahre verflogen, ohne daß mans gemerkt hat!

MATWEJ.
Warte. (Pause.) Er war ebenfalls zweiundzwanzig. Er war genau so alt wie du. Ich erzähle dir von einem Bekannten... So ist das. Hier in der Küche werde ich die Decke weißen lassen.

(Schweigen.)

JURI.
Und im Korridor?

MATWEJ.
Unbedingt. Unbedingt. Ja. (Steht auf, geht zum Fenster und blickt auf die Straße, schließt energisch das Oberfenster, als sei es ihm plötzlich kalt geworden. Setzt sich wieder hin, blickt Juri unablässig an und legt seine Hände, wie zum Gebet gefaltet, auf den Tisch.) Wir waren eng befreundet. Du kannst dir das sicher nicht einmal vorstellen, aber... aber ich war eng mit ihm befreundet. So war das. So eng, daß ich seitdem keinen Freund mehr hatte. Keinen einzigen... (Schweigen.) Das ist alles. Ja, alles. Ich habe dir alles erzählt... Ja, alles...

(Schweigen.)

JURI.
Alles?

MATWEJ.
Ja. Alles. (Stockend, hastig:) Nein, nein, nein, nicht alles! Warte, warte! Das Wichtigste habe ich dir nicht erzählt... Mir ist irgendwie schwindlig. Ich darf nichts trinken. Ich darf nichts mehr trinken.

JURI.
Hab schon alles begriffen. Ich bin ein pfiffiger Bursche.

MATWEJ.
Was hast du begriffen?

JURI.
Na, alles!

MATWEJ.
(leise) Was alles?

JURI.
Na, ganz einfach! Sie waren mit ihm befreundet, stimmts? Und jetzt bieten Sie mir Ihre Freundschaft an, stimmts?

MATWEJ.
Sieht so aus...

JURI.
Nichts einfacher als das. Ich bin Ihr Freund bis in alle Ewigkeit! So viel Geld und keine Freunde - das ist hart, das ist klar! Ihre Hand, Madam! Küß die Hand, schöne Frau, Ihre Augen sind so blau! (Lacht.)

(Streckt seine Hand über den Tisch und lächelt Matwej an.

Matwej nimmt Juris Hand unsicher in seine und drückt sie kräftig. Er spricht leise, ohne Juris Hand loszulassen und schaut ihm in die Augen.)

MATWEJ.
Also. Hör zu. Ich habe damals in dieser Wohnung gewohnt... Ich lebe schon viele Jahre hier. Das heißt, eigentlich schon immer. Mit meiner Mutter. Sie ist schon lange tot. Schon lange. Sie konnte Juri nicht ausstehen... Er hieß Juri. Wir kannten uns ein Jahr. Nur ein einziges Jahr. Am 23. März haben wir uns kennengelernt, vor 21 Jahren. Und genau ein Jahr später, auf den Tag genau... Es gibt solche Zufälle... Hör zu, hör mir zu... Genau ein Jahr, nachdem wir uns kennengelernt hatten, fuhr ich nach Moskau, Dienstreise. Er brachte mich zum Flughafen, winkte mir zu und lachte die ganze Zeit. Er hat immer gelacht. Er nahm das Leben immer leicht und lachte. Nein, nein. Ich idealisiere ihn nicht, denk das nicht. Also. Zwei Tage später sollte er auch nach Moskau kommen. Er studierte am selben Institut wie ich. Bloß ich arbeitete und machte Abendstudium, und er machte Direktstudium. Zwei Tage später wartete ich an der Ecke Bronnajastraße in Moskau auf ihn. Wir hatten eine bestimmte Zeit ausgemacht und wollten dann ins Theater gehen. Ich hatte zwei Karten ergattert, in jener Zeit machte Efros von sich reden, es war fast unmöglich. Karten zu kriegen, aber ich hatte welche...

JURI.
(seine Hand liegt immer noch in Matwejs): Wer ist denn Efros?

MATWEJ.
Nicht so wichtig. Ich wartete also an der Ecke Bronnajastraße auf ihn. Aber er kam nicht. Die Karten verfielen. Ich wohnte bei Verwandten. Ich bin gleich zu ihnen und habe meinen Koffer gepackt. Ich weiß auch nicht warum. Ich packte meinen Koffer...

JURI.
(versucht vorsichtig seine Hand zu befreien): Warum erzählen Sie mir das? Schauen Sie mich nicht so komisch an. Lassen Sie das...

MATWEJ.
(leise, hartnäckig): Hör zu, ich bitte dich. Ich bitte dich sehr. Ich packte also meinen Koffer und ging zum Pawelezki-Bahnhof. Mit der Elektritschka fuhr ich zum Flughafen Domodedowo und kaufte mir ein Flugticket. Ich weiß nicht wie, aber ich kriegte eins. Die Gangway war schon weggeschoben. Ich habe geschäumt und gespuckt und gebissen und alle Leute geschubst. Ich verlangte, daß man mich auf der Stelle ins Flugzeug läßt. In dieses und kein anderes. Ich behauptete, ich sei der Verkehrsminister, der berühmte Schriftsteller Lew Tolstoi, ich sagte, ich würde gleich tot umfallen, ich müßte unbedingt mit diesem Flugzeug fliegen, ich müßte zu meiner kranken Mutter…

JURI.
Zu welcher Mutter?

MATWEJ.
Hör mir doch bitte, bitte, bitte zu. Außer dir kann ich das keinem erzählen. Und ich muß es jemandem erzählen. Ich muß es unbedingt dir erzählen. Sonst halte ichs nicht mehr aus, sonst sterbe ich...

JURI.
Na-na. Immer langsam. Nur keine Panik... Sie haben ja ein Temperament, muß ich sagen. Ich hör ja zu, regen Sie sich bloß nicht so auf, na?

MATWEJ.
Ich kam nach Hause. Auf dem Flughafen nahm ich ein Taxi und fuhr in die Stadt. Außer ihm hatte ich niemanden, verstehst du? Niemanden! Hörst du? Meine Mutter machte mir auf. Noch auf der Schwelle fragte sie mich: "Woher weißt dus?" Ich fragte: "Was ist passiert?" Sie konnte ihre Gefühle nicht verbergen. Sie konnte Juri nicht ausstehen. Auch damals verbarg sie ihre Gefühle nicht und sagte giftig: "Ich bekam einen Anruf, dein Freundchen ist erstochen worden. Ich habe denen gesagt, sie brauchen wegen solcher Lappalien nicht anzurufen und nicht die Leute verrückt zu machen". Sie konnte ihn nicht ausstehen. Das ist noch milde ausgedrückt. Ja, sie konnte ihn nicht ausstehen, obwohl man ihn einfach lieben mußte. Es gibt manchmal so eine biologische Abneigung... Ja, so sagte sie: wegen solcher Lappalien. Meine liebe Mutter, sie wußte nicht, daß von dem Moment an, wo ich das erfuhr, mein ganzes Leben verpfuscht war, und sie dachte... Da hat sie sich gewaltig geirrt! Es stellte sich heraus, daß gerade zu der Zeit, als ich in Moskau meinen Koffer packte, ein paar Stunden vorher, ihm ein Messer in den Bauch gestochen wurde. Ein riesiges, schreckliches Messer... Ich habe es später gesehen.  Das war schon kein Messer mehr, eher eine Lanze... Eine schreckliche, lange, eiserne Lanze, mit der er aufgespießt wurde... Ich weiß nicht, warum er nicht nach Moskau geflogen war! Wir hatten es doch so abgemacht! Er flog nicht... Im Park hatte er sich in irgendeine Schlägerei eingemischt, er kannte die Leute gar nicht. Warum er sich bloß darauf eingelassen hatte, - ich kapiers nicht... Als ob er das absichtlich getan hätte! Ich kapiers nicht l Ich kapier überhaupt nichts! Bis heute kapier ich das nicht! Hörst du?! Ich kapier nicht, warum er sich in diese Schlägerei eingemischt hat, warum man ihn umgebracht hat - ich kapiers nicht!

(Schweigen.)

JURI.
Schreck-lich. Schreck-lich. (Pause.) Und weiter?

(Pause.)

MATWEJ.
Nichts weiter. Das war alles. Zehn Tage war er ohne Bewußtsein. Zehn lange Tage! Er starb langsam und und qualvoll... Wofür mußte Gott ihn so strafen, wozu mußte er solche Qualen erleiden - ich kapiers nicht. Die ganzen zehn Tage saß ich an seinem Bett im Krankenhaus. Ich hatte das Gefühl, wir sterben gemeinsam, ich litt unter den gleichen Schmerzen wie er, unter den gleichen Qualen... Als er zu sich kam, bewegte er seine Finger... Ich hielt die ganze Zeit seine Hand, weil ich mit Entsetzen, mit tierischer Angst spürte, daß er mich verläßt... Er lächelte mich an, ganz schwach, mit den Mundwinkeln. In all den zehn Tagen - kein einziges Wort. Er sagte nichts. Kein einziges Wort. Aber er sah mich, er sah mich, das fühlte ich. Er blickte mich lange und aufmerksam an, als wollte er sich mein Gesicht einprägen. Er schloß die Augen und lächelte... Er lächelte. Er lächelte... (Pause. Schweigen.) Am zehnten Tag starb er. Zehn Tage sah ich ihn an und dachte... Nein, ich dachte überhaupt nichts, mein Kopf war völlig leer, ich kann mich an nichts mehr erinnern! Mein Kopf war völlig vernebelt! Ich hielt seine Hand. Sie war warm. Seine Handfläche war trocken und heiß. Eine heiße Hand. Im Krankenzimmer befand sich die ganze Zeit eine Pflegerin. So ein kleines Hutzelweib. Ganz dürr. Dürr wie der Tod... Ja, ja, wie der Tod. Sie wischte den Staub von den Fenstern. Dann drehte sie sich plötzlich um, blickte mich an, blickte ihn an... Trat zu ihm und sagte laut. Sehr, sehr laut. So laut redet man nicht, wenn ein Kranker im Zimmer liegt. Sie sagte: "Es kann gesprochen werden". Verstehst du? Bis heute weiß ich nicht, warum sie das sagte: "Es kann gesprochen werden". Ganz laut, durch den ganzen Krankensaal: "Es kann gesprochen werden!" Ich fragte sie: "Was? Was?" Ganz leise: "Was?" Und sie wieder: "Es kann gesprochen werden: Er ist bereits tot. Was sitzen Sie hier noch rum?" (Pause.) Verstehst du? Ein blödes Weib... so ein blödes Weib, diese Alte... Ein blödes Weib. Spindeldürr. Wie der Tod... Dann - dann ging alles drunter und drüber. Der Traum, den ich ihm ein halbes Jahr vorher erzählt hatte, wiederholte sich. Ich weiß noch, über diesen Traum haben wir sehr gelacht... Ich hatte ihm diesen Traum erzählt, und er entgegnete: "Hör auf, ist doch Unsinn. Meine Großmutter sagt immer: 'Träume sind Schäume'... Wir sterben beide an ein und demselben Tag. Hör auf!" Und lachte... Der Traum war so: Ich stehe an einem Grab, an einer ausgehobenen Grube, ich will etwas sagen, öffne den Mund, aber es kommt nichts raus ... Kein einziger Ton. Plötzlich bin ich ganz verschwunden. Ich sehe alles, kann aber nichts sagen! Und nun wiederholte sich dieser Traum, es kam alles genau so: ein offenes Grab, Menschen, Kränze. Er liegt im Sarg. Sein schreckliches Gesicht. Das Klopfen des Hammers, als der Sarg zugenagelt wird. Die Sonne scheint durch die Bäume und - genau wie im Traum - Nebel. Wie sie den Sarg zugeschüttet haben... wie sie ihn beerdigt haben, habe ich nicht gesehen. Nichts habe ich gesehen.

(Schweigen.)


Verstehst du mich? Nein, ich erzähle wahrscheinlich alles viel zu verworren... Klar, du hast natürlich nichts verstanden... Verstehst du?

(Schweigen.)

JURI.
Ein bißchen schon. Also, wir haben heute ein Jubiläum. Ja? Nun, anläßlich dieses Ereignisses sollten wir einen heben. Anstoßen brauchen wir ja nicht.

(Pause.)

MATWEJ.
Sag, glaubst du an Gott?

JURI.
Es gibt keinen Gott.

MATWEJ.
Wer sagt das? 

JURI.
Das sagen alle. 

MATWEJ.
Glaubst du wirklich nicht an Gott?

JURI.
Selbstverständlich nicht. Es gibt keinen Gott. Nein! In allen Büchern steht, daß das Opium ist. Ich glaube nicht an den Onkel im Himmel. Daß er uns alle lenkt -das stimmt nicht, nein. Ich glaube das nicht. Im Ernst.

MATWEJ.
Aber an irgendwas mußt du doch glauben?

JURI.
Klar.

MATWEJ.
Und an was?

JURI.
Na, an etwas, was ich nicht verstehe, was aber dennoch passiert. An etwas, was ganz von selbst zwischen den Menschen passiert und keiner weiß, warum. So wie jetzt zwischen uns - an so was glaube ich.

MATWEJ.
(sehr leise): Und weißt du, was zwischen uns passiert?

JURI.
Das weiß ich leider nicht. Pardon. Weiß ich nicht. Das ist mir ... ein Rätsel. Aber mit Gott hat das nichts zu tun. An den glaube ich nicht.

MATWEJ.
Ich meinerseits glaube seit heute an ihn. Ja, ja, ja! Denn so was passiert nur auf Gottes Geheiß, anders ist das gar nicht vorstellbar... Ja, ja, ich beginne langsam, an den lieben Onkel im Himmel zu glauben, der uns alle lenkt, wie du so schön sagst... Der sich alles ausdenkt, der alles erfindet... Ein einfacher Sterblicher kann sich so was nicht ausdenken... Einfach unverstellbar und unwahrscheinlich, daß sich jemand so was ausdenken kann... Ich beginne langsam, an ihn zu glauben...

JURI.
Was hab ich denn Besonderes gesagt? Überhaupt nichts... So was... Na, wo bleibt denn bloß Ihre Manjurka, warum kommt sie nicht, verdammt noch mal?!

(Steht vom Tisch auf und geht zur Tür. Matwej erhebt sich ebenfalls.)

MATWEJ.
(sehr leise): Warte doch, hör zu. Vor einundzwanzig Jahren haben wir uns kennengelernt, vor zwanzig Jahren ist er gestorben...

JURI.
(schreit): Das haben Sie mir schon hundert Mal erzählt, hundert Mal! Ich halts nicht mehr aus in diesem Irrenhaus hier! Ich habs satt. Ich gehe lieber! Es reicht! Sie haben mich lange genug hypnotisiert, es reicht!

MATWEJ.
(hastig): Und ausgerechnet heute treffe ich dich auf der Straße. Wie zufällig, ganz plötzlich, unerwartet...

JURI.
Es reicht mir! Es reicht! Ich hab dir gesagt, daß ich deine Wohnung nicht auf dem Kieker hatte, Onkelchen! Du warsts, der zu mir gekommen ist und mich um eine Zigarette gebeten und mich mitgenommen hat! Ich hab gefroren, deshalb bin ich mitgegangen! Was verfolgst du mich, was willst du, was?! Soll ich den Nervenarzt holen, ja? Mach ich sofort, sofort, sofort!

MATWEJ.
Halt, warte! Nein, nein, das ist kein Zufall!

JURI.
(stürzt von der Tür zum Tisch): Hör mal, Alter, was klebst du an mir wie ein Besoffener an der Glotze? Was willst du, Alter?! He?! Du kannst mich mal: Jawohl! Du kannst mich! Verschwinde auf Nimmerwiedersehen! Verstanden? Schluß. Ich gehe. Ich habs satt. Wie ein Bulle, wirklich wahr: Was, wie, warum, weswegen, wozu?! Läßt nicht locker! Deine Energie müßte man haben, Onkelchen, und das für friedliche Zwecke! Verstanden?! Glotzt und glotzt, diese verdammte Fresse, als hätt ich ihm die Moneten geklaut! Was glotzt du so, na?! Was willst du? Was?! Schluß! Es reicht, hab ich gesagt! Good-bye, my love! Du kannst mich mal! Weißt du, wo?! Und der will gebildet sein! Denkste! Du bist ein Idiot, Onkel! Belästigst andere Leute, verdammter Hund! Krümmst dich im Staub, und ich soll das Theater auch noch mitspielen... Haste dir gedacht! Glotzt mich an wie eine kranke Kuh...

(Stürmt zur Tür. Matwej packt ihn am Arm. Juri keucht, will sich losreißen. Matwej ist stärker. Juri ist ein magerer, schwächlicher Bursche. Matwej setzt ihn mit einem Ruck auf den Hocker.)

MATWEJ.
Setz dich, setz dich, setz dich...

JURI.
(erschrocken): Was willst du, Onkel? Was hast du? Was willst du von mir, verdammter Hund? Verdammter Sadist, belästigst einen...

MATWEJ.
(zieht mit einem Ruck die Schublade auf, nimmt ein Foto heraus und hält es Juri hin): Verzeih bitte. Ich bitte dich sehr, bleib noch eine Minute sitzen... Gehen kannst du immer noch… Du gehst und wir sehen uns nie wieder... Warte bitte... Schau dir das mal an, ich bitte dich...

JURI.
Wieso brichst du mir die Arme, du Esel, warum verrenkst du mir die Arme, na?! Wieso belästigst du mich, was willst du?! Jag mir keinen Schreck ein, Onkel, ich rate dir, tu das nicht, ich bin sehr schreckhaft, ich zieh dir so eine rein, du verdammter Mistkerl, daß du nicht mehr aufstehst! Denk bloß nicht, ich bin zu klein, dafür bin ich stark, verstanden? Jag mir keinen Schreck ein, rate ich dir!

MATWEJ.
Schau es dir an, ich bitte dich! Schau dir das bitte an! Dann kannst du mir immer noch sagen...

JURI.
(winselt): Du hast mir den Arm gebrochen!

MATWEJ.
Ich wollte dir nicht weh tun, entschuldige bitte... Entschuldige.

JURI.
Wollte nicht, wollte nicht! Es tut aber weh! Er wollte nicht! Weißt du, daß ich zerbrechlich bin? Weißt du das?

MATWEJ.
Ich weiß.

JURI.
Nichts weißt du! Er weiß es! Jetzt krieg ich bestimmt blaue Flecke, verdammter Mist! Wie soll ich mich mit blauen Flecken vor den Leuten sehen lassen, na? Der würgt einen richtig, mit aller Kraft, verdammter Sadist... (Schaut sich das Foto an.) Na, was?

MATWEJ.
(leise): Wer ist das? Kennst du... kennst du ihn?

JURI.
Wer, wer! Woher soll ich das wissen! (Pause.) Ist doch wahr.

MATWEJ.
Sieh genau hin..o

JURI.
Was gibts da zu sehen? Ich werde mich doch wohl selbst erkennen? Ich bin immerhin noch nüchtern... (Pause.) Nein, das bin ich nicht. Der sieht mir nur ähnlich. Solche Klamotten habe ich nicht... Nein, das bin ich nicht... Oder doch? (Pause.) Pff. Das bin ich bestimmt nicht. (Lacht.) Ich hab schon nen Schreck gekriegt -ich dachte: wie kommt das Foto hierher... (Lacht.) Na, hast mir einen ganz schönen Schreck eingejagt, Onkel... Nein, das bin ich nicht. Das ist jemand anders. Sieht mir natürlich täuschend ähnlich. Aber solche Klamotten hab ich nicht… Warte, warte... Ein Phantombild, was? Bist ein Bulle, ich habs ja gewußt! Verdammter Polyp... Ich habs ja gewußt... Wer ist das?!

MATWEJ.
Er ist vor zwanzig Jahren gestorben... Vor einundzwanzig Jahren haben wir uns kennengelernt... Bist du das nicht?

(Schweigen.)

JURI.
Na, wenn er gestorben ist, kann er ja schlecht ich sein... (Lacht.) Was redest du für einen Unsinn, Onkel! Du läufst wohl nicht mehr ganz rund, was? (Lacht.) Sie haben mir einen schönen Schreck eingejagt! So was, Onkel! Na, jetzt ist alles klar! Und ich dachte, wieso guckt der mich die ganze Zeit so an, wie Lenin die Bourgeoisie, ha?! Jetzt hab ichs geschnallt! Nichts da! Okay! Begriffen?! (Blickt auf das Foto.) Also, von dem haben Sie die ganze Zeit geredet, ja? Na-a! So was! Sowas Ekliges, oh pardon - sowas Ähnliches! (Lacht aus vollem Hals.) Hätt ich mir nie im Leben träumen lassen, daß ich jemandem ähnlich sehen kann! So was! Ich dachte, Oleg Popow, oder Sawwa Kramarow vielleicht -das wäre ja halb so schlimm, aber dem hier... (Nach einer Pause, sehr ernst:) So was, schauen Sie mal, wie ähnlich... Was? Wie aus dem Gesicht geschnitten, so was! So was von ähnlich, verdammt noch mal! Wie ein Ei dem andern! Und ich denke: Wieso guckt mich der Onkel immer so komisch an... Jetzt kapier ichs. So was. Jetzt verstehe ich Sie. Sie haben einen alten Frontkameraden wiedergetroffen, stimmts? Na, ich meine, einen alten Jugendfreund, mit dem Sie zusammen in Magnitogorsk an der BAM waren... Was? Haben ihn im Alter wiedergetroffen? Was für Überraschungen das Leben so bereithält! Was einem so alles am Ende seiner Tage passieren kann, verstehst du... Was? Ja, Alter ist ein schweres Malter. Los, darauf kippen wir noch einen, was? Das muß gefeiert werden! So was aber auch - hat der Onkel doch seinen alten Jugendfreund wiedergetroffen! Was es nicht alles gibt!

(Lacht, schenkt ein. Hebt das Glas hoch und trinkt es aus, ißt, schaut Matwej an, der unbeweglich dasitzt.)


Mein lieber Schwan! Was es für Zufälle im Leben gibt, so was! Machen Sie sich nichts draus, machen Sie sich nichts draus, na? Bin ich ihm wirklich so ähnlich? Ich meine: so wie ich bin, wie ich rede, ja?

(Schweigen.)

MATWEJ.
(schaut Juri starr an): Sag mir, wer du bist? (Sehr leise:) Wer bist du?

JURI.
Nimms nicht so schwer, Onkelchen. Was ist schon passiert? Im Leben kommt alles mögliche vor. Weißt du was? Wenn ich deinem Freund schon so ähnlich sehe, dann laß uns doch folgendes machen: Wir sagen einfach "du" zueinander, ja? Ich kann diese Fisimatenten nicht ausstehen, verstehst du? Mal "du", mal "Sie"! Ist doch ekelhaft, nicht wahr! Ist doch alles derselbe Schmus -mal "du", mal "Sie", stimmts? (Ißt wieder.) Ich sag dir folgendes als alter Freund: Mein liebes Freundchen Matwej - Schwanz in die Höh, bring mich mit deinen beschissenen schizophrenen Fragen nicht zur Weißglut, kapiert? Sonst, mein lieber Freund, mein langjähriger Freund, bin ich eingeschnappt und empfehle mich, verstanden? Und alleene haste Trauer, zumal deine Manjura, wies scheint, heute nicht zum Schlafen kommt. So ist das. Bring mich nicht zur Weißglut. Sonst geh ich. Wie in dem Lied: "Wie seltsam war doch unsre Freundschaft, wie seltsam unsre Trennung dann". (Lacht.) Immer "wer", "wer" - das himmlische Heer. Verstanden?

MATWEJ.
(hält Juri am Arm fest): Warte, warte, warte… Sei nicht böse, sei mir bitte nicht böse, Juri, Juri, Juri... Warte, geh nicht, ich bitte dich! Warte, mein Teurer, warte!!! Ich weiß, daß du zu mir gekommen bist, du, du, und kein anderer! Du bists Juri! Du! Ich hab all die Jahre auf dich gewartet, ich habe so gewartet... Du bists, du... Du bist aus dem Jenseits zu mir gekommen. Ich weiß es ja... (Sehr leise und sehr hastig:) Juri, mein Juri, ich muß dir sagen, ich will dir sagen... Du bist zu mir gekommen und ich sage dir, weil ich es keinem anderen sagen kann... Keinem anderen. Juri... Ich muß dir sagen, daß auch ich gestorben bin, damals, zusammen mit dir, hörst du mich? Gleich, als du tot warst, war auch ich tot... Juri, mein lieber Juri, mein allerliebster Juri, mein Liebster. Warte, bleib, Juri!!! Juri, ich bin 42, ich werde nicht so bald sterben, ich meine physisch, biologisch. Aber ich bin schon gestorben, vor vielen Jahren, damals, mit dir, mich gibts nicht mehr, gibts nicht mehr, ich bin verschwunden, ich habe mich in Luft aufgelöst, mich gibts nicht mehr, ich bin verschwunden, zusammen mit deinem Lächeln, mich gibts nicht mehr, mich gibts nicht mehr... Meine Beine gehen seit vielen Jahren auf dieser Erde, meine Lippen sagen etwas, meine Arme umarmen irgend jemanden, meine Augen sehen irgend etwas, und erst jetzt, erst jetzt, erst heute hab ich auf einmal begriffen, daß ich nicht mehr bin, daß ich tot bin, daß ich all die Jahre tot war, verstehst du?! Ich war tot!!! All die Jahre hat keiner begriffen, daß ich tot bin, daß ich gestorben bin, daß ich Nichts bin, eine leere Hülle, daß ich kilometerweit nach Verwesung stinke, hörst du, Juri?! Juri, Juri, Juri, hörst du mich?! (Weint mit geschlossenen Augen.)

(Schweigen.)

JURI.
(nimmt vorsichtig seine Hand weg, leise): Ich bin nicht Juri. Ich bin nicht Juri, überhaupt nicht. Nein, nein! (Schweigt.) Warum bist du nur so runtergekommen, Onkel? Ist ja schrecklich, dich anzusehen...

MATWEJ.
(mit geschlossenen Augen): Bin ich sehr alt geworden, ja?

JURI.
(hartnäckiger und böser): Ich bin nicht Juri, hab ich dir gesagt. Nicht Juri, hörst du?! Tickst wohl nicht mehr ganz richtig? Wende dich an den Arzt, nicht an mich. (Pause.) Bist ganz schön runtergekommen, sag ich dir... Wie kannst du nur? Den ersten besten läßt du in deine Seele glotzen... (Blickt zu Boden.) Die haben auch noch Schaben... Und wollen reich sein... Und wenn ich dir plötzlich in deine Seele spucke, he? Ist doch ein Kinderspiel, dir in die Seele zu rotzen, n-a? (Lauter, hartnäckiger.) Ich bin nicht dein Juri, verstehst du? Nicht Juri, nicht Juri! Hörst du? Nicht Juri!

(Schweigen.

Matwej öffnet die Augen und blickt Juri lange an. Reibt sich die Stirn. Sucht die Zigaretten. Findet sie und zündet sich eine an. Dreht sich zur Wand.)

MATWEJ.
(unruhig): Ja, ja... Ja, ja... Entschuldige bitte... Entschuldigen Sie bitte... Entschuldigen Sie... Das heißt, entschuldige. Irgendwas stimmt heute nicht mit mir, ich bin völlig mit den Nerven runter… Mit mir sind sie durchgegangen... Entschuldige bitte... Ich bin völlig verdreht in der letzten Zeit... Verzeih mir... (Abrupt, ernst:) Na, was ist, wie gehts dir?

JURI.
Dreißig und vier.

MATWEJ.
Was heißt - dreißig und vier?

JURI.
Und was heißt "Wie gehts dir?"

MATWEJ.
Ah. Ach so... ach so... ach so... (Liest hektisch die Krümel vom Tisch.) Ich muß den Mülleimer rausbringen, der fließt schon über... Eine entsetzliche Unordnung herrscht in diesem Haushalt... Und in meinem Kopf... (Pause.) So ist das also. Junge... Versteh mich bitte richtig... Mir gehts hundeelend. Komm mich besuchen, ja? Komm immer zu mir, ja? Du kannst sogar bei mir wohnen, wenn du keine Bleibe hast, na? Ich mach das schon - ich kläre das mit meiner Frau... Ich habe viel Platz, kannst gerne hier wohnen... Ich möchte sehr, sehr, sehr, daß du mich... besuchen kommst. Und damit du mir auch glaubst, gebe ich dir… Gebe ich dir die Wohnungsschlüssel. Verstehst du, du kriegst meine Schlüssel! Der ist fürs obere Schloß und der hier fürs untere, verstanden, ja? Na los, na los, nimm sie, die Schlüssel... Na los, nimm sie schon! ... Bleib... bleib bitte einen Moment hier sitzen, ich geh nur schnell ins Badezimmer... Ich will... Ich will mir das Gesicht kalt abspülen, irgendwie bin ich... Bleib sitzen, ja? Wir trinken Tee, sitzen noch ein bißchen zusammen, warte, ich bin gleich wieder da...

(Matwej geht schnell ins Badezimmer, reibt sich die Stirn, als wollte er sich an etwas erinnern. Bleibt in der Küchentür stehen und murmelt etwas. Macht die Badezimmertür zu. öffnet den Hahn. Das Wasser rauscht.

Schweigen. Stille.

Juri sitzt auf dem Hocker, sieht sich in der Küche um und lächelt.)

JURI.
(lustig zu Gogol): Da hast du deinen Freund aber ganz schön angeschissen, Onkel, was? Nach so vielen Jahren macht der sich noch die Hosen voll, kann sich nicht beruhigen... Bist ein Schwein, ein verdammtes Schwein... Bist ein ganz gemeiner Arsch, sag ich dir... Kein bißchen begriffen im Leben, aber angeben wie Graf Koks... (Laßt die Schlüssel auf den Handteller fallen, fängt sie auf und steckt sie in die Tasche. - Zu Gogol:) Ja, ja. Tee will er mit mir trinken. So viel Tee ist ungesund. Erstens kriegt man davon Onuröse, verstehst du? Und zweitens ist mal folgendes passiert: Ein Junge trank Tee, da platzte ihm die Blase und er hat sich mit dem heißen Tee die Beine verbrüht... Bist ein richtiger Arsch... So wie alle... übrigens. Jaja! Hat sich verbrüht und aus. So ein Arsch... Aber ich will mich nicht verbrühen... Danke. Was ist? Kommst du mit dem Onkel mit? Wenn du aus Gold bist, dann ab in die Hosentasche, na?

(Will die Gogolbüste in seine Hosentasche stecken. Sie paßt aber nicht rein. Juri lacht, dreht die Büste in den Händen, geht am Bad vorbei in den Korridor. Von dort aus schaut er ins große Zimmer und geht ins Schlafzimmer. Macht kein Licht an. Öffnet eine Dose, entdeckt Ohrringe, einen Ring. Steckt alles lächelnd in seine Hosentasche. Geht schnell in den Korridor.

Rollt seine Kutte zusammen und klemmt sie unter den Arm. Hängt sich den Ledermantel über. Alle Handlungen vollführt er schnell, heiter, geschickt, leicht, ungezwungen.)


(Heiter, flüsternd:) Den Ledermantel kannste abschreiben, Onkel... (Schlüpft ins Treppenhaus und lehnt die Tür an.)

(Matwej kommt aus dem Badezimmer und geht in die Küche.)

MATWEJ.
(gekünstelt heiter): Ich bin wieder okay! Jetzt trinken wir Tee und unterhalten uns! Ja? (Blickt sich um. Schaut in die Toilette, dann aus unerfindlichen Gründen in den Kühlschrank. Schaut sich erschrocken um.) Wo bist du? Was machst du denn? Ha? Wo steckst du? Hej! Junge! Mach bitte keine Witze... Los, komm raus, na? (Geht in den Korridor, knipst das Licht an. Nimmt die Taschenlampe und leuchtet in alle Wohnungsecken. Geht wie ein Gespenst durch alle Zimmer.) He! He!... Wo bist du? He! He! ...

(Sucht alles ab. Geht schnell in den Korridor. Rennt ins Treppenhaus. Stürmt zurück, um sich anzuziehen. Sucht seinen Ledermantel an der Garderobe. Geht in die Küche. Keiner da. Jetzt fällt bei ihm der Groschen. Setzt sich im Korridor auf den Fußboden.)


(Merkwürdigerweise heiter:) Hat mich nackig gemacht... (Schweigt.) Ich Idiot... Ein ganz gewöhnlicher Dieb ist er... ein kleiner Dieb, der nachts einsteigt... (Schweigt.) Vielleicht war gar keiner hier? (Pause.) Doch... Die Tassen stehen in der Küche... Der Ledermantel ist weg... (Lacht.) Er war hier... (Schweigt.) Hat meinen Ledermantel mitgehen lassen, dieser Schuft ... Den Ledermantel hat er sich unter den Nagel gerissen... Ein hundsgewöhnlicher Dieb... Ein junger, hübscher Dieb... (Schweigt. Schnell, leise:) Gott, ist das peinlich! Was habe ich ihm bloß erzählt?! Wozu?! Oh Gott! Schrecklich... Warum hab ich das gemacht, warum?!... (Schweigt.) Nein. Nein. Nein. Nein. Er war hier. Er ist heute gekommen. Das war er. Er hat mich gerufen. Das ist er. Das war kein Traum. Nein. Er war hier. Er hat mich gerufen...

(Erhebt sich ruhig und konzentriert, findet in der Abstellkammer einen Strick, murmelt etwas, geht ins Gästezimmer, stellt sich auf den Stuhl, macht eine Schlinge, wirft sie über den Haken. Der Stoff, mit dem der große, bis zur Decke reichende Spiegel verhangen ist, fällt plötzlich herunter, und Matwej erblickt im Halbdunkel sein Spiegelbild. Schaut lange in den Spiegel, schaut sich in die Augen. Steht unbeweglich und schweigt. Weint. Die Wohnungstür wird aufgeschlossen. Matwej reagiert nicht. Auf der Schwelle erscheint eine Frau mit riesigen Taschen, stellt sie schnaufend im Korridor auf den Fußboden. Setzt sich auf den Stuhl neben der Tür. Atmet schwer. Holt Zigaretten aus der Tasche. Zündet sich mit dem Streichholz eine Zigarette an und raucht. Blickt stumpf vor sich hin, bewegt sich nicht.)

DUNKEL

ZWEITER AKT

Dieselbe Wohnung am nächsten Tag. Das heißt, es ist bereits Nacht. Die Wohnung wurde nicht weiter renoviert.

Matwej sitzt in der Küche. Die Schreibtischlampe brennt. Matwej raucht.

Die Wohnungstür wird aufgeschlossen.

Juri kommt vorsichtig herein. Er hat dieselben Sachen an wie am Vortag, seine Kutte mit dem hauchdünnen Futter. Er scheint irgendwie lustiger, gelöster zu sein.

MATWEJ.
(steht vom Tisch auf und geht in Richtung Korridor) So früh heute?

(Tritt in den Korridor und erblickt Juri. Schweigt.)

JURI.
(lehnt am Türrahmen und lacht) Hallo! Ich bins!

MATWEJ.
Wie kommst du hierher? Was ist? Was willst du? Na?

JURI.
Nicht so grob, nicht so grob... Wie ich hierher komme? Mahlzeit! Sie haben mir gestern selber Ihre Schlüssel gegeben, haben gesagt, ich soll Sie nicht vergessen, ich soll sie öfter besuchen... Nichts ist vergessen, niemand ist vergessen! Stimmts? Also bin ich gekommen) Na?

(Pause.)

MATWEJ.
Frechheit. Eine bodenlose Frechheit. Einfach bodenlos. Widerlich und gemein. Schämst du dich nicht?

JURI.
Immer drauf! Immer drauf! (Lacht.)

MATWEJ.
Soll ich die Miliz holen?

JURI.
Aj-ja-jai! Sie sind aber heute gar nicht lieb zu mir, so grob und böse... Aj-aj-aj. Wie kommt denn das? Na? (Juri blickt Matwej lächelnd an und raucht.)

MATWEJ.
Willst mich wohl provozieren... Geh oder ich hole die Miliz. Mach sofort, daß du wegkommst, na?

JURI.
Keine Erpiessung, lassen Sie das. Ich mag das nicht.

MATWEJ.
Du hörst wohl schlecht?

JURI.
Ja, Sie sind wirklich grob heute, grob... Wieso denn bloß? Nein, wir wollen das ganz in Ruhe klären, wir wollen doch im guten reden. Warum denn plötzlich so grob, he? Gestern waren Sie noch ganz anders. Haben mir die Hände gedrückt. (Singt:) "Hast die Hände mir ge-drückt! Mir Adieu gesagt! Adieu gesa-a-gt!..." Warum sind Sie plötzlich so verwandelt, he?

MATWEJ.
Bist du besoffen oder was?

JURI.
Pfui, was für schmutzige und schlüpfrige Ausdrücke. Pfui...! Ah, kapiert! Alles klar! Heute sind schon zwanzig Jahre und ein Tag seit dem Tod Ihres unvergeßlichen Freundes vergangen! Und deshalb ist alles anders! Gestern waren Sie noch melancholisch, die Tränen flossen, der Rotz hing bis zum Boden...

MATWEJ.
Schweig...

JURI.
Klar. Heute erinnere ich Sie nicht mehr an Ihren Freund, stimmts? Ja? Erinnere ich Sie nicht mehr an ihn?

MATWEJ.
Du hast mich nie an ihn erinnert. Los, laß mich zum Telefon. Ich werde dich der Miliz übergeben!

JURI.
(fröhlich): Und ich hab ein Messer in der Tasche. (Pause. Stehen sich einander gegenüber.) Na? (Lacht.) Erinnere ich Sie heute nicht mehr an Ihren Freund, ja? Erinnere ich Sie nicht mehr an ihn? Schauen Sie mich nur genau an, na? Seh ich ihm nicht ähnlich? Und so? Im Profil? Nein? Und so? und so?

MATWEJ.
(nach einer Pause): Er war klüger als du. Tausendmal klüger. Erstens. Und zweitens war er ehrlich. Und du bist ein Dieb. Ein gewöhnlicher Dieb. Ein jugendlicher Krimineller. Ein Räuber. Gib mir sofort die Schlüssel und mach, daß du wegkommst, solange deine Knochen noch heil sind... Hörst du?

JURI.
Ich bin nicht taub...

MATWEJ.
Ich hab gesagt, du sollst abhauen...

JURI.
Jaja, gleich, natürlich...

MATWEJ.

Räuber. Dieb. Schäbiger Dieb.

JURI.

Das wollen wir doch mal sehen, wer hier ein schäbiger Dieb ist.

MATWEJ.
Schämst du dich nicht? So was Gewissenloses.

JURI.
Oh, wie ich mich schäme! Oh, wie peinlich.

MATWEJ.

So was Gewissenloses.

JURI.

Jaja, natürlich.

MATWEJ.

Sag nicht immer "jaja".

JURI.

Warum soll ich nicht "jaja" sagen.

MATWEJ.

Ich habe keine Angst vor dir, Bürschchen. Ich habe vor nichts und niemandem Angst. Kapiert?

JURI.

(lacht): Hau doch ab mit deinem "kapiert". Klar hast du Angst.

MATWEJ.
Nein, hab ich nicht.

JURI.

Hör doch auf, wie ne ungevögelte Jungfrau zu plappern: Ich hab Angst - ich hab keine Angst... Ich hab dich schon lange durchschaut, in Sekundenschnelle... Ich wollte bloß dein Spielchen nicht mitmachen. Ich durchschaue dich durch und durch... Alle deine Sternchen haben gestrahlt, das kannste nicht geheimhalten...

MATWEJ.

Und warum bist du gekommen?

JURI.

Na eben deshalb. Weil ich alles kapiert habe.

MATWEJ.
Du hast überhaupt nichts kapiert, du Idiot.

JURI.
Selber Idiot.

MATWEJ.

Und wirsts auch nie kapieren. Du wirst niemals im Leben was kapieren, du schäbiger Dieb. Und Idiot dazu. Vollidiot. Unverschämter Halunke.

JURI.

Ich soll ein Idiot sein? Ein Halunke?

MATWEJ.
Jawohl, ein Idiot und ein Halunke.

JURI.
Soll ich dir ruck zuck beweisen, daß du der Idiot und Halunke bist. Willst du?

(Schweigen.)

MATWEJ.
Werd nicht frech. Werd nicht frech, Freund. Werd nicht frech, hörst du? Das sind mir die richtigen... Solche Halunken... So was! Das sind mir die richtigen... Was seid ihr alle für Schweine... Ihr vertragts nicht, wenn man gut zu euch ist. Wenn du zu jemandem gut bist, dann sitzt der dir sofort im Nacken und baumelt mit den Beinen.

JURI.
Jaja. (Lacht.)

MATWEJ.
Die denken, du bist schwächer als sie, weil du gut zu ihnen bist. Und deswegen müssen sie dich erniedrigen, zu Boden drücken, in die Enge treiben...

JURI.
Das kannste doch nicht verallgemeinern...

MATWEJ.
Jawohl! Die müssen dich unbedingt erniedrigen!

JURI.
Dich erniedrigen - was hab ich denn davon... Ich hab einfach kapiert, was mit dir los ist, verstehst du? Ich hab alles kapiert! Alles!

MATWEJ.
Hast alles kapiert. Alles. Kapiert. Warum dem Opa die Oma krepiert. Jaja.

JURI.
Jawohl! Alles!

MATWEJ.
Überhaupt nichts hast du kapiert.

JURI.
Und ich sage - alles.

(Schweigen.)

MATWEJ.
Du bist nichts weiter als ein Idiot.

JURI.
Du bist ein Idiot, du.

MATWEJ.
Nein, du. Du.

JURI.
Du.

MATWEJ.
Du.

JURI.
Du, du, du bist ein Idiot!

MATWEJ.
Du bist ein Idiot, du.

JURI.
Nein, du.

(Schweigen.)

MATWEJ.
Nimm die Bände aus den Taschen. Na?!

JURI.
Und du sagst - du bist kein Feigling.

MATWEJ.
Ich bin kein Feigling. Klar bin ich kein Feigling. Und vor dir hab ich schon lange keine Angst. Vor dir Idioten.

JURI.
Ne, ne. Von uns beiden bist du der Idiot - du. Du bist der Idiot! (Lacht.)

MATWEJ.
Nein, du.

JURI.
Ne, du, du, du - kannst beruhigt sein.

MATWEJ.
Und ich sage - du.

JURI.
Und ich sage - du.

(Schweigen.)

MATWEJ.
Nimm die Hände aus den Taschen, hab ich gesagt!

JURI.
Was für ein Feigling!

MATWEJ.
Nein, kein Feigling.

JURI.
Ich habe ja bloß Spaß gemacht! Na, na! (Fuchtelt mit den Händen in der Luft herum.) Ich habe nichts, überhaupt nichts. Wozu brauch ich ein Messer? Du rückst ja sowieso alles von selbst raus, wenns nötig ist... Jawohl. Ich brauche nichts von dir, Onkel... On-kel, On-kelchen Matwej... Komischer Name! Matwej - Schwanz in die Höh!

(Pause.)

MATWEJ.
Und warum hast du den Gogol mitgehen lassen? Den Gogol?

JURI.
Ich habe ihn nicht mitgehen lassen, ich hab ihn mitgenommen. Hast doch selbst gesagt, der ist aus Gold.

MATWEJ.
So ein Idiot! So ein Idiot! Oh Gott, was für ein Idiot!

JURI.
Selbst Idiot!

MATWEJ.
Du bist ein Idiot! Du!

JURI.
Nee, nicht ich, sondern du. Ein Esel! Ein Idiot!

MATWEJ.
Nee, du, du, du bist ein Idiot!

JURI.
Du, du, du, du!

MATWEJ.
Du, du, du!

(Sie packen einander und raufen schnaufend.)

JURI.
Gib zu, daß du ein Idiot bist! Ein Idiot bist du! Ein Idiot! Jawohl!

MATWEJ.
Nein, du! Du! Du! Du bist ein Idiot! Du!

(Kampeln lange miteinander. Fahren endlich auseinander. Jeder steht in einer anderen Ecke des Korridors, beide schmollen, schweigen, schnaufen.)

JURI.
So ein blöder Idiot, nee. So ein verdammter Esel, so ein beknackter Kretin... Ich hab überall blaue Flecke von diesem hohlen Schwachkopf...

MATWEJ.
Blöder Esel... So was bescheuertes... Verstanden, du Schwachkopf?

(Schweigen.)

JURI.
Bist selbst ein Schwachkopf, kapiert?

MATWEJ.
Nee, du bist ein Schwachkopf, kapiert?

(Schweigen. Sie atmen schwer.)


Ach, ist der zartbesaitet! Hat der arme Idiot blaue Flecke gekriegt? Wirsts überleben!

JURI.
Du bist ein Idiot und gehörst in die Klapsmühle, kapiert? Ist ja gut, ist ja gut, sieh mal an, der hat die Hosen voll! Kriegst ja alles zurück, alles! Kriegst dein Geld wieder, reg dich ab, Geizkragen! Ich brauchte es, deswegen habe ichs genommen, um meine Schulden zu begleichen, kapiert? Und der wird gleich nervös, hat die Hosen voll! Reg dich ab, kapiert?

MATWEJ.
Ich reg mich überhaupt nicht auf, kapiert?

JURI.
(nach einer Pause): Ach so, du regst dich nicht auf! Das seh ich, das seh ich, wie du dich nicht aufregst! Du denkst, was drängt der sich auf, was will der, was macht der sich hier breit, stimmts? Du denkst, ich will dich erpressen, was?

MATWEJ.
Ich denke überhaupt nichts, kannst dich beruhigen!

JURI.
Das denkst du nicht? Von wegen! Ich bin nämlich gekommen, um mich bei dir zu bedanken, wenn dus wissen willst! Danke, du Idiot!

MATWEJ.
Willste dich etwa für die Sachen bedanken? Nicht nötig! Du bist ein verdammter Idiot, kapiert?

JURI.
Du bist ein Idiot, du, du!

MATWEJ.
Du, du, du!

(Schweigen.)

JURI.
Nein, nicht für die Sachen. Deswegen bin ich nicht gekommen, um dir merci zu sagen, amigo, kapiert? Nicht deswegen, nein! Sondern, weil du mich in der Zeitmaschine hast fahren lassen, kapiert?

MATWEJ.
ls ja gut, Kleiner, red nicht solches Blech, mach, daß du in den Kindergarten kommst und deinen Haschisch rauchst, kapiert?

JURI.
Oh, was für ein scharfsinniger Idiot, oh, was für ein Idiot! Ich rede kein Blech, ich spiele kein Theater, nee! Ich danke dir, Onkel Matwej, daß du mir geholfen hast, in die Zukunft zu schauen! Hast mir geholfen, in die Zukunft eines Mannes zu schauen, jawohl, kapiert? Du kapierst nicht das geringste und wirst es nie kapieren, du Idiot!

(Schweigen.)

MATWEJ.
Ist ja gut, red mich nicht besoffen, bist selbst ein Idiot.

JURI.
Diese Zukunft will mir gar nicht gefallen, kapiert? Ich sehe vor mir die widerliche Zukunft eines Verräters!

(Schweigen.)

MATWEJ.
(bringt seine Kleider in Ordnung, klopft den Staub ab): Vielleicht hörst du langsam mal auf, hier den Clown zu spielen? Na?

JURI.
Selber Clown. So was Bescheuertes. Nein, ich denke nicht dran aufzuhören. Ich denke nicht dran! Gestern hast du in Rätseln gesprochen, und heute tu ich das. Du hast doch nicht alles gepachtet. So. (Pause.) Macht nichts, macht nichts, streng ruhig deinen Grips an, bald begreifst du, wer hier wer ist. So. Wer von uns beiden der Idiot ist. Kapiert?

(Pause. Wendet seinen Blick zur Seite, schaut sich um. Zieht seine Kutte aus-, hängt sie auf. Blickt sich im Spiegel an. Streicht die Haare glatt. Dreht sich um. Matwej steht unbeweglich und schaut Juri an.)


Kommt deine Frau bald?

MATWEJ.
Weiß nicht.

JURI.
Was ist? Wir stehn hier rum wie die Onanisten... Wie ein Gogoldenkmal. Los, wir setzen uns und plaudern ein bißchen. Stehen macht nicht klüger. Na?

MATWEJ.
Los.

(Sie gehen in die Küche. Setzen sich auf die alten Plätze einander gegenüber. Sie schweigen. Juri lächelt.)

JURI.
Jetzt sieht die Sache schon ganz anders aus. Beginnen wir mit den Verhandlungen. Auf friedlichem Wege. Hast du was zu trinken da?

MATWEJ.
Ja.

JURI.
Schaffs her, wenn du was hast. Wozu auf dem Trocknen sitzen? Das muß geölt werden.

MATWEJ.
Wozu?

JURI.
Damits nicht quietscht. Mensch, sei nicht so geizig. Geschäftemacher.

MATWEJ.
Ich bin kein Geschäftemacher.

JURI.
Na siehste, also brauchste auch nicht geizig sein. Rück was raus, rück was raus. Die Dekoration soll dieselbe sein wie gestern. Na?

(Matwej öffnet den Kühlschrank, nimmt eine Flasche heraus, Schnapsgläser. Schenkt Wodka ein. Schneidet Wurst und Käse auf.)


So. Jetzt ists richtig. Also, Prost!

(Trinken schweigend. Juri ißt. Matwej schaut ihn unverwandt an. Juri ißt selbstsicher, als fühle er sich wie zu Hause. Bemerkt Matwejs Blick. Hört auf zu kauen, schiebt erschrocken den Teller von sich weg.)


Was guckst du so?

MATWEJ.
Iß nur, iß. Es ist nichts, einfach so.

JURI.
Nein, im Ernst?

MATWEJ.
Es ist wirklich nichts, nichts, nichts, alles in Ordnung.

JURI.
Wirklich?

MATWEJ.
Ja, ja, wirklich. Iß nur, iß.

(Juri macht sich wieder ans Essen. Legt die Gabel beiseite. Schlägt ein Bein übers andere. Raucht. Sieht Matwej an.)

JURI.
Na, was ist? Fangen wir an?

MATWEJ.
Womit?

JURI.
Mit der Beichte!

MATWEJ.
Laß die Faxen...

JURI.
Hör zu, was ich dir sage. Ich habe in einem Film mitgespielt...

MATWEJ.
Hast du schon erzählt. Ja, ja. "Gefährliche Gäste". Ich erinnere mich.

JURI.
Genau. "Gefährliche Gäste"! Also folgendes. Beim Film sind alle bis auf den letzten Mann Homos.

MATWEJ.
Und?

JURI.
Nichts. Ich wollt es dir bloß erzählen. Da sind alle Schauspieler, Regisseure, die ganze Gaunerbande, alle -Homos.

MATWEJ.
Sehr interessant.

JURI.
Die haben mich die ganzen drei Tage, die ich dort war, wo ich gefilmt habe, nicht in Ruhe gelassen. Verstehst du?

MATWEJ.
Verstehe.

JURI.
Du verstehst überhaupt nichts. Da gibts nur Homos, die drücken sich aneinander, begrapschen sich. Überhaupt, ich hasse Homos wie die Pest. Ich könnte kotzen, wenn ich merke, neben mir ist ein Homo. Kapiert?

MATWEJ.
Und weiter? Was weiter?

JURI.
Wenns nach mir ginge, ich würde alle Homos an die Wand stellen. Und dann mit dem Maschinengewehr - rat-tat-tat-ta- und Sense. Verstehste?

MATWEJ.
Wahrscheinlich gibts auch einen, der sagt: Wenns nach mir ginge, ich würde alle Diebe an die Wand stellen und mit dem Maschinengewehr - peng - und Sense. Hast du schon mal daran gedacht?

JURI.
Diebe - das ist ganz was anderes. Die braucht man nicht erschießen. Homos schon. Schon in der Wiege. Gleich in der Wiege.

MATWEJ.
Und warum erzählst du mir das?

JURI.
Einfach so. Das kam mir so in den Sinn: daß ich Homos wie die Pest hasse. Wegen denen bin ich vom Film weg. Die haben mich belästigt, mir keine Ruhe gelassen.

MATWEJ.
Bist ja ein richtiger Verführer...

JURI.
Ich weiß auch nicht, warum die so an mir kleben.

MATWEJ.
Homos riechen sich, he? Was meinst du?

JURI.
Schnauze, verstanden? Da bist du an der falschen Adresse, verstanden?

(Schweigen.)


Hör zu, was ich dir sagen will. Du hast mich doch gestern gefragt, wer ich bin?

MATWEJ.
Ich habe Spaß gemacht.

JURI.
Nein, das hast du im Ernst gefragt!

MATWEJ.
Jetzt weiß ichs.

JURI.
Ach so. Jetzt weißt dus also.

MATWEJ.
Natürlich weiß ichs.

JURI.
Überhaupt nichts weißt du.

MATWEJ.
Doch, doch. Du bist ein Dieb. Ein gewöhnlicher Dieb. Das weiß ich. Solche wie dich müßte man an die Wand stellen. Jawohl, an die Wand.

JURI.
Na, das ist noch nicht raus, wer von uns beiden klaut. Das muß noch geklärt werden. Darüber ist noch abzustimmen.

MATWEJ.
Was gibts da noch abzustimmen? Liegt doch alles klar auf der Hand.

JURI.
Überhaupt nichts liegt auf der Hand.

MATWEJ.
Doch, doch.

JURI.
Was ich dir jetzt sage, da fällst du vom Stuhl.

MATWEJ.
Fall ich nicht.

JURI.

Fällst du doch.

MATWEJ.

Ich fall schon nicht, ich hab keine Angst.

JURI.
Klar haste Angst.

MATWEJ.

Wovor denn?

JURI.

Na, daß du vom Stuhl fällst.

MATWEJ.
Mensch, reg dich ab. Ich falle schon nicht.

JURI.
Doch.

MATWEJ.
Nein, ich falle nicht.

JURI.

Das wollen wir doch gleich mal sehen.

MATWEJ.

Da gibts nichts zu sehen.

JURI.

Na los, frag mich: Wer bist du? Na,los!

MATWEJ.

Ich bin doch nicht bekloppt!

JURI.

Etwa nicht?

MATWEJ.

Mensch, halt endlich die Klappe, mir reichts. Iß lieber und trink und basta.

JURI.

Los, frag schon, wirst dir schon keinen abbrechen. Los, frag!

MATWEJ.

Ich frage dich überhaupt nichts. So was Aufdringliches. Ich hab schon alles begriffen. Es gibt nichts zu fragen...

JURI.
Los, los, frag, zier dich nicht so! So wie du mich gestern gefragt hast: "Wer bist du?" Na?

MATWEJ.
Laß mich in Ruhe, hab ich gesagt.

JURI.

Na, na? "Wer bist du"? Na?

MATWEJ.

Na, na, na. Wer bist du, na?

JURI.

Jetzt fällste vom Stuhl.

MATWEJ.

Ich falle nicht, keine Angst.

 
(Schweigen. Juri steht plötzlich auf, geht zum dunklen Fenster und blickt hinaus. Dreht sich um und spricht lächelnd in einem ganz ändern Ton, irgendwie leise und bitter:)

JURI.
Matwej, hör mir aufmerksam zu. Hör mich bitte bis zu Ende an... Du glaubst mir sowieso nicht, nein, du glaubst mir nicht! Ich weiß, du glaubst mir nicht! Doch höre, Matwej, ich bin Juri... Ja, ja, ja, jener Juri... Dein Juri, der vor zwanzig Jahren in deinen Armen gestorben ist... Na? Erinnerst du dich an mich? Du hast doch schon längst alles begriffen, du weißt, daß ich es bin, stimmts? Du weißt es, weißt es, stimmts?!

MATWEJ.
(sehr leise): Hängt dir dein blödes Gerede nicht langsam selbst zum Hals raus?

JURI.
Hör mir zu, Matwej, unterbrich mich nicht, hör mir bitte zu! Matwej, Matwej, mein lieber Matwej, lieber Matwej...

MATWEJ.
Es reicht, es reicht, es reicht! Es ist schon... es ist spät...

JURI.
Warte, warte, warte, Matwej! Warte, nicht so schnell, nicht so schnell, bitte nicht, nicht so eilig, bitte nicht, bitte nicht! Die Zeit verrinnt, unwiederbringlich, auf Nimmerwiedersehn! Immer langsam in der Kurve, Matwej, immer langsam. Ja, ja, ich bin jener Juri, dein Juri... Alles ist genau so, genau so, genau so... Dieselbe Wohnung, genau so ein Abend, genau solche Sterne am Himmel, alles ist gleich, nur du... du bist zwanzig Jahre älter, während ich so geblieben bin wie ich damals war...

MATWEJ.
Hör auf mit diesem Blödsinn... Na?!

JURI.
Du glaubst mir nicht?! Glaubst mir nicht?! Was solls, na gut... Na, gut. Ich beweise dir jetzt, daß ich - ich bin... Das ist ganz einfach, ganz einfach! Du glaubst mir also nicht? Dann werde ich dir jetzt erzählen, wie wir damals zusammen lebten, was wir gemacht haben, was damals war, na? Damit du glaubst, daß ich heil und gesund bin, daß ich jener Juri bin, derselbe Juri und kein Gespenst, sondern ein lebendiger Mensch. Damit du das glaubst... Ich erzähle dir, was nur wir beide wissen können...

(Pause. Matwej schenkt hastig Wodka in die Gläser.)

MATWEJ.
Los, trink das. Los, trink. Und beruhige dich. Setz dich hin. Setz dich.

JURI.
Warum bist du so erschrocken? Es ist niemand da. Niemand hört uns zu! Wovor hast du die ganze Zeit so einen Schiß?! Das ganze Leben?! Schluß!

MATWEJ.
Schweig, schweig. Du weißt überhaupt nichts von ihm und mir. Hör auf damit, hörst du? Laß das, du Schauspieler. "Gefährliche Gäste"... Los, los, iß und trink, solange du noch was kriegst, und halte mich nicht zum Narren, Schluß jetzt.

JURI.
Ich weiß alles von dir und mir. Bis ins letzte Detail. Bis zur letzten Sekunde! Na? .Also! Soll ich dir jetzt erzählen, wie wir uns kennenlernten? Soll ich? Erinnerst du dich an diesen Tag? Ja?

MATWEJ.
Ich erinnere mich sehr gut an alles. Aber das geht dich einen feuchten Kehricht an. Trink, sag ich dir, und halt den Mund.

JURI.
Nein, ich will dir erzählen, wie wir uns kennenlernten!

MATWEJ.
(böse): Na, los, los, los!

JURI.
(lacht): An welchem Tag war das?

MATWEJ.
Am 23. März. Na? Na? Na? Na? Na?

JURI.
(unglaublich wütend): Richtig! Richtig! Richtig! Also am 23. März vor zwanzig Jahren! Ich kann mich noch an diesen Tag erinnern! Ich erinnere mich ausgezeichnet daran! Es war Frühling! Die Straßen schmutzig, die Laternen brannten! Es war spät in der Nacht! Ja, ja, die Laternen spiegelten sich in den zugefrorenen Pfützen wider, unter den Füßen knackte das Eis! Irgendetwas lag in der Luft, etwas unglaublich Unwahrscheinliches, es roch irgendwie nach Ozon, nach Frühling, das Blut geriet in Wallung, man hätte am liebsten laut singen, sich vergnügen, sich freuen, tanzen wollen! Ja, ja, ja, ja, so war es vor genau zwanzig Jahren! Jawohl! (Betont jedes einzelne Wort.) Und du! Und ich! Wir standen an der Ecke! Der Straße des 8. März und der Leninstraße. Wir standen! Kein Mensch weit und breit außer uns! Eine leere Stadt! Keine Menschenseele! Gleich sollten die Lichter verlöschen! Alle schliefen, grunzten, die Halunken, aber wir beide - wir waren ausgelassen, froh und glücklich! Die Stadt war wie leergefegt, wie ausgestorben, nur wir beide! Betrunken, ausgelassen, - zu zweit! Du hast mich die ganze Zeit angeschaut und gelacht, und ich erst - mir brauchst du nur den kleinen Finger zu zeigen und schon sterbe ich vor Lachen! Bei wem waren wir damals zu Besuch? Verdammt, ich weiß es nicht mehr! Ist ja auch egal. Bei irgend jemandem waren wir zu Besuch! Und sind zu zweit von dort weg. Mein Studentenheim lag an einem Ende der Stadt, und deine tolle Wohnung, dieser Palast hier, in dem kein Mensch war, am anderen Ende! Du hattest Jeans an, und ich hatte keine Jeans, war es nicht so? Die kamen gerade in Mode, und diese Mode hatte auch unser Provinznest hier erreicht, du warst der erste, der sich welche kaufte, du warst reich, und ich ein obdachloser armer Schlucker, eine Kirchenmaus! Weil ich nicht so eine tolle Mama hatte wie du! (Pause.) Oh, du hattest eine tolle Mama! Eine großartige Mama! Eine einmalige Mama! Das sind doch deine Worte, stimmts? Oh, was hattest du für eine Mama! Ich kann sie bis heute, bis heute nicht vergessen, denn ich hasse sie abgrundtief, ich erinnere mich an ihr Gesicht, ich hasse das Härchen auf ihrem Muttermal über der Lippe, alles an ihr hasse ich! So wie sie mich haßte - nicht mehr und nicht weniger! Oh, ja! Kein bißchen weniger! Also! Du hattest Jeans an und ich irgendwelche schäbigen gestreiften Hosen. Aber was bedeutete das schon, obwohl ich dich unheimlich beneidete. Wir waren lustig, wir waren betrunken, jeder mußte in eine andere Richtung! Ja, ja, in eine andere! In völlig entgegengesetzte! (Lacht.) Wir versuchten ein Auto anzuhalten, aber es kam und kam keins! Keine Menschenseele auf der weiten Welt, eine leere Stadt, beleuchtet von gelbem Laternenlicht, nur du warst da, du, du, du, der Junge mit dem schönen Namen Matwej, und ich - der Junge mit dem gewöhnlichen Namen Juri! Also, wir waren zu zweit und weiter keine Menschenseele... (Pause.) Na?!

(Schweigen.)

MATWEJ.
(schluckt, sehr leise): Zeig mir deinen Ausweis.

JURI.
Was willst du mit meinem Ausweis?!

MATWEJ.
(beharrlich): Zeig mir deinen Ausweis...

JURI.
Ach, Matwej, Matwej... Was bist du bloß für ein Held? Du glaubst einem Papier mehr als mir, als meinen Augen - was? Los, sieh mich an, sieh mich an... Na? Siehst du? Sieh mich aufmerksam an! Ich bins, ich, ich... Na? Ich bins. Juri. Na? Dein Juri, na? Hol das Foto raus, du hast es doch immer oben liegen, hols raus. Vergleiche, na los, Na?

(Schweigen. Matwej sieht Juri an.)

MATWEJ.
(mit trockner Kehle): Und wie gings weiter?! Na?! Sag schnell! Wie gings weiter! Na?! Weiter!

JURI.
Ein Auto hielt. So gings weiter.

MATWEJ.
(schreit): Kein Auto! Kein Auto! Kein Auto! Ein Bus! Ein Bus!

JURI.
(schaut aus dem Fenster, lacht): Richtig, ein Bus. Ein kleiner, enger, schmutziger Bus. Er fuhr ins Depot. Ein kleiner Bus. ich glaube, ein "Gasik". Der Chauffeur rauchte und im Radio ertönte gerade das Zeitzeichen von "Majak", als wir in die kalte Karre kletterten... Es war genau zwei Uhr nachts, die Laternen gingen aus. Du riefst dem Chauffeur deine Adresse zu, ich setzte mich nach hinten, du nach vorn...

MATWEJ.
(mit hastigem, trockenem Flüstern): Nein, nein, Juri, nein, nein, nein... Du hasts vergessen, vergessen... Erinnere dich genau! Du hast dich nach vorn gesetzt, und ich nach hinten... Im Bus war es sehr dunkel... Ich sah nur den Umriß deines Rückens, deine Kutte... Du, du hast vorne gesessen...

JURI.
Ist doch egal l Ist doch scheißegal! Die Hauptsache ist, was dann geschah...

MATWEJ.
Ja, ja, ja, ja! (Hastig:) Dann geschah etwas mit mir, ich weiß selbst nicht was... Du hast vorne gesessen, und ich hinten... Plötzlich verstummten wir, obwohl wir auf der Straße eben noch aus vollem Hals gebrüllt hatten, wir verstummten, weil die Laternen verloschen, auf der Straße wurde es dunkel... Eine Minute fuhren wir schweigend, ohne ein Wort zu sagen... Nur das Radio krächzte... Und ich kam mir plötzlich so einsam vor, ich wollte mich so gern an dich schmiegen, denn dieser Bus sollte uns beide, wildfremde Menschen, in völlig entgegengesetzte Richtungen bringen... Ich bekam Angst, Angst vor dieser schwarzen, unheimlichen Stadt, in der fremde, böse, gemeine Menschen leben... Vor dieser schwarzen Stadt... Und ich... ich streckte meine Arme aus und umarmte dich von hinten... Du hattest eine karierte Mütze auf dem Kopf, die war sehr ulkig. Sie fiel runter, auf den Fußboden, wir haben sie dem lustigen Chauffeur gelassen, wir hatten keine Zeit, sie aufzuheben, unsere Hände waren beschäftigt, unsere Hände waren vor lauter Angst zusammengeballt, weil wir etwas taten, was verboten war...

(Schweigen.)

JURI.
(leise, hastig): Wir kamen hierher und legten uns hin. In deinem Zimmer. Wir fielen gleich ins Bett, gleich, als wir uns ausgezogen hatten, im Dunkeln... Damals sagtest du mir...

MATWEJ.
Nicht, nicht… (Flüsternd:) Nicht, nicht, nicht, bitte nicht, nicht, nicht, nicht, sag es bitte nicht, Juri, bitte nicht, nicht, nicht, bitte nicht, nicht, nicht...

JURI.
Wir legten uns hin. Nach fünfzehn Minuten kam deine Mutter rein. Wir hatten sie offenbar aufgeweckt, als wir kamen. Für einen Augenblick schaltete sie das Licht an und sah zu deinem Bett...

MATWEJ.
(sehr hastig): Wir waren betrunken. Wir waren sehr, sehr, sehr betrunken. Wenn wir nicht betrunken gewesen wären, hättest du nie, nie... Dann hätten wir das nie, nie..., wenn wir nicht betrunken gewesen wären... Niemals, niemals, niemals hätten wir, niemals, niemals...

JURI.
Sie machte das Licht sofort wieder aus und ging.

(Schweigen.)

MATWEJ.
(schließt die Augen, weint, flüstert): Ich flehe dich an! Ich flehe dich anl Ich bitte dich! Bitte! Ich flehe dich an bei allem, was mir heilig ist, bei allem, was uns heilig war, bitte ich dich! Sag mir, wer du bist!! Wer bist du, sag es mir, na?! Ich bin doch nicht betrunken, Juri, ich sehe doch klar, ich schlafe nicht, ich bin nicht verrückt, du bist kein Gespenst, nein! Wir haben uns erst gestern kennengelernt, nachts, gestern, das war gestern, ich hab dich auf der Straße um eine Zigarette gebeten, auf der Straße, vor dem Laden, das war erst gestern! Ich flehe dich an, ich bitte dich, sag mir, wer du bist, wer bist du, wer bist du?!... Wenn du ein Witzbold bist, wenn das deine Art ist, dich zu amüsieren, wenn du... Bitte nicht... Ich bitte dich sehr, tu das nicht... Juri, bitte nicht, das hält mein Herz nicht aus, hörst du?! Wer bist du?! Was bist du?! Woher kommst du?!

(Pause. Juri blickt Matwej an.)


Vielleicht bist du der Satan, irgendein Teufel, eine Sinnestäuschung... Ja, ja, ja... Woher kommst du? Aus dem Jenseits kehrt keiner zurück... Du kannst das alles nicht wissen, verstehst du? Du kannst das nicht wissen! Nur wir beide wußten das, sonst keiner... keiner... Nur wir beide... Woher weißt du das alles, woher?! Wie kommst du hierher, wer bist du, was bist du, wer, wer, wer?!

(Schweigen.)

JURI.
Jetzt flennst du schon wieder... Wie ich dich dafür hasse... Schon wieder zerfließt du in Tränen. Ach, Matwej, Matwej... Hab ich dir nicht immer gesagt: "Schwanz in die Höh!" Immer wolltest du jammern, dich quälen, deinen Kopf gegen die Wand schlagen, damit man dich bemitleidet... Du warst eine Heulsuse und bists geblieben... Du hast immer dein unglückliches, verpfuschtes Leben beweint, deine seltsamen Neigungen...

MATWEJ.
Leise, leise, leise... Nicht, nicht, nicht...

JURI.
(nachdrücklicher): ... Weil deine Mutter dir nicht erlaubte, dich mit mir zu treffen, weil es für dich keinen Ausweg gab, weil in deinem Kopf alles durcheinanderging... Immer hast du gejammert. Auch mir hast du das Flennen beigebracht. Zu zweit heult sichs besser. Wir betranken uns, umarmten uns und heulten Rotz und Blasen! Ja, ja! Du warst und bist eine Heulsuse, ein Jammerlappen und ein Feigling...

MATWEJ.
(weint und lacht): Und du hast mich geschlagen! Du hast mich oft geschlagen, weißt du noch?

JURI.
Ja, ich habe dich geschlagen, jawohl! Weil ich Mitleid mit dir hatte. Und es war richtig, daß ich dich schlug! Obwohl, genutzt hat es nichts - du bist geblieben wie du warst! Warst selbst dran schuld, daß ich dir ein paar auf die Nüsse gegeben habe...

MATWEJ.
(schniefend): Das eine Mal, weißt du noch... Da hast du ganz schön zugeschlagen... Als meine Mutter auf der Datscha war, weißt du noch...

JURI.
Ach, diese Datscha! Die Datscha! Deine Datscha! Wie sollte ich die vergessen! Wie oft haben wir beide uns dort versteckt! Im Herbst haben wir Äpfel aufgelesen, nachts Lagerfeuer gemacht, das Wasser im Fluß war kalt, doch wir... beim Mondenschein... nackt... und die schwarzen Vögel abends überm Haus, und frühmorgens knarrte der alte Apfelbaum vorm Fenster...

MATWEJ.
Ja, ja, der alte Apfelbaum, der alte Apfelbaum... Den gibts schon längst nicht mehr... An jenem Tag war meine Mutter auf die Datscha gefahren, und wir beide waren hiergeblieben... Das war im Herbst. Und an jenem Abend hast du mir gesagt, daß es nicht mehr so weitergeht... Du hast gesagt, wir müßten sofort Schluß machen - sofort, augenblicklich, für immer, für alle Zeiten... Und du hast mich überredet, gemeinsam mit dir aus dem Leben zu gehen, weil wir keine Kraft mehr hatten - Die Blicke der Leute, die Anspielungen, das Gerede - wir hatten keine Kraft mehr... Du hast alle Türen in der Wohnung verschlossen, alle Fenster, die Balkontür... Und hast in der Küche den Gashahn aufgedreht... Wir haben uns angezogen aufs Bett gelegt... Und du hast dich so fest an mich geschmiegt, so fest... Wie ein Kätzchen hast du deine warme Nase in meine Schulter gegraben und bist gleich eingeschlafen, augenblicklich, hast sanft geschlafen, wie ein Kind... Du hattest den Mund ein wenig geöffnet und geschnieft... Im Schlaf hast du irgendwas gemurmelt, hast jemanden beschimpft, dich gestritten... und hast mir zugeflüstert, daß uns dort, im Jenseits, niemand stören wird... Du warst zweiundzwanzig, und ich auch, wir waren noch richtige Kinder... Du warst eingeschlafen und ich habe dich immerzu angeschaut. Das Gas zischte und zischte... Ich sah auf deine Lippen, auf die zarte Haut... Ich drückte meinen Finger darauf, doch du bist nicht aufgewacht... Das Gas zischte und zischte... Ich stand auf und drehte den Hahn zu... Ich machte die Balkontür auf, alle Fenster. Dann legte ich mich wieder neben dich. Und schlief ein. Du bist ganz früh aufgewacht. Ohne die Augen zu öffnen, hast du mein Gesicht gestreichelt und leicht und floh gesagt: "Siehst du, wir haben uns wiedergefunden..." Dann hast du die Augen geöffnet und lange zur Zimmerdecke geblickt, dann hast du mich angesehen... Und alles begriffen. Da hast du angefangen mich zu schlagen... Du hast mich schrecklich geschlagen, hast geschrien, oh, wie du geschrien hast, wie du mich getreten hast, wie du mich geschlagen hast... Ich dachte, du stirbst, so hast du geschrien...

(Juri raucht. Matwej bedeckt das Gesicht mit den Händen.)

JURI.
Warum hast du den Gashahn abgedreht? Du hast doch heimlich oft gedacht, oft hast du das gedacht: "Wie schön wäre es, wenn er plötzlich sterben würde - dann hätte alles ein Ende und ich wäre wieder frei, keine Probleme mehr, kein Durcheinander mehr, so was passiert mir nicht noch einmal, Ruhe, Glück!" Stimmts?!

MATWEJ.
(schreit): Nein, nein, nein! Das ist nicht wahr, das ist nicht wahr, das habe ich nie gedacht, nie, nie, nie!

JURI.
Doch! Doch! Du Feigling! Und wie du das gedacht hast!

MATWEJ.
Nein, das habe ich nicht gedacht, hör auf, so zu reden, das stimmt nicht, das hab ich nicht gedacht!

JURI.
Mag sein, du hast ihn wirklich geliebt... Trotzdem hat sich manchmal dieser gemeine Gedanke im tiefsten Innern deiner Seele geregt: Das wäre ein Ausweg aus der prekären Situation, wenn er plötzlich sterben würde! Wenn er zufällig unters Auto käme, oder ihn vielleicht der Blitz erschlagen würde oder so ähnlich - aber schön sollte es sein. Und die Hauptsache - es sollte nichts mit dir zu tun haben! Klar hast du das gedacht, gibs zu! So eine Liebe war das, daß du ihm den Tod gewünscht hast! Du und deine liebe Mama, jawohl!

MATWEJ.
Nein, nein, nein, nein...

JURI.
Bild für Bild hast du dir das alles in deiner wehleidigen Phantasie zurechtgelegt: wie man dir seinen Tod mitteilt, wie du zum Unfallort eilst, wie du heulst, ohne jemanden wahrzunehmen, in Wirklichkeit aber siehst du alle und taxierst die Blicke der Leute, wie dich alle ansehen, ausgerechnet dich, wie dich alle bemitleiden, und wie dein Herz leichter wird, und wie es blutet - alles auf einmal! Nur aus diesem Grunde hast du geträumt, daß ich sterbe und so weiter! Jawohl, nur deswegen! Aber als es wirklich geschah - als Gott dein Gebet erhört hatte -, da hast du einen Schreck gekriegt! Erst im Krankenhaus hast du begriffen, was ich dir bedeute! Und was mit dir wird, wenn ich sterbe! Und ich bin gestorben! Und du warst frei! Und was hast du als erstes gemacht? Na? Welche Freude! Du hast geheiratet! Wie alle anständigen Schweinehunde! Warum, warum hast du das getan, kannst du mir das sagen?

MATWEJ.
Es mußte sein...

JURI.
Warum?!

MATWEJ.
Es mußte sein und basta... Alle heiraten. Die Leute haben mich schon schief angesehen...

JURI.
Mein Gott. Hast dein Image gerettet! So ein Schwein... Für Gesellschaft und Vaterland.

MATWEJ.
Für meine Mutter... Sie konnte dich nicht vergessen und mir nicht verzeihen...

JURI.
Ach, deine Mama, deine Mama... Hat sie dir die Braut ausgesucht, ja?

MATWEJ.
Ja...

JURI.
Schläfst du schon lange nicht mehr mit ihr?

MATWEJ.
Schon sehr lange.

JURI.
Wie hältst du das aus?

MATWEJ.
Na, so...

JURI.
Verstehe. Unsre Hand schafft allerhand, für die Herzensliebe... (Leise:) Und seitdem hast du niemanden mehr gehabt?

MATWEJ.
(hastig): Nein, nein, nein... Niemals... Ich hatte sogar Angst, an so was zu denken... Nicht mal in meiner Phantasie habe ich... Nein, nein, niemals!

(Schweigen.)


Ich habe eine Frau geheiratet, die mich nie geliebt hat... Sie liebt überhaupt niemanden... Ich habe an Kinder gedacht. Ich hätte gern welche gehabt... Sie meinte, Kinder seien scheußliche Glatzköpfe, so was käme ihr nicht ins Haus, so was würde sie nie zur Welt bringen, wozu das Elend noch vermehren...

(Schweigen.)


Schade, daß du gestorben bist... Schade... Schade...

(Gießt Wodka in sein Glas und trinkt es hastig aus. Juri auch. Juri stößt mit seinem leeren Glas leicht an Matwejs an.)

JURI.
Und Silvester? Unsre erste und letzte Silvesterfeier?

MATWEJ.
(blickt zu Boden): Ja, ja! Silvester! Nur ein einziges Mal haben wir gemeinsam Silvester gefeiert...

JURI.
Nur wir beide!

MATWEJ.
Nur wir beide...

JURI.
Kerzen brannten...

MATWEJ.
Sekt... Blumen... Rosen... Damals wollten wir unsere Zukunft wahrsagen. Was waren wir doch für Idioten, oh Gott... Wir haben uns nackt ausgezogen, um kein Metall am Körper zu haben... Jemand hatte dir gesagt, daß man nichts Metallenes am Körper haben darf, weißt du noch? Wir schrieben Buchstaben auf einen Zettel, zündeten Kerzen an... Der Porzellanteller kreiste wie von selbst ... Ich schimpfte mit dir, weil ich dachte, du würdest den Teller schieben, und du hast mit mir geschimpft, und wir haben so gelacht... Der Teller kreiste und kreiste und formte merkwürdige, schreckliche Wörter... "Was bringt uns das neue Jahr?" - hast du gefragt. Der Teller kreiste und kreiste und bei drei Buchstaben blieb er stehen, bei drei Buchstaben...

JURI.
Bei welchen?

MATWEJ.
"T", "0" und "D". Tod. Tod. Tod...

(Schweigen.)


Erzähl mir was über dich... Ich muß wissen, wer du bist.

JURI.
Niemand. Niemand. Und nichts.

MATWEJ.
Schade, daß du gestorben bist... Schade... Alles wäre anders gekommen... Warum bist du gestorben... Wenn man alles noch mal von vorne beginnen könnte! Dann würde alles anders werden! Wenn das ginge! Wenn man noch mal von vorne beginnen könnte!

JURI.
Tus doch.

(Matwej sieht Juri an. Lange und eindringlich. Pause.)

MATWEJ.
  Nein... Dazu ist es zu spät... Jetzt ist es zu spät...

(Schweigen.)

JURI.
(leise, aber hartnäckig): Fang an. Ich bitte dich, fang an... Von Anfang an, Matwej! Fang an, ich bitte dich! Fang an!

(Schweigen.)

MATWEJ.
(blickt stumpfsinnig zu Boden): Zwanzig Jahre sind vergangen. Du bist nicht er... Du bist nicht Juri. Du bist ein anderer... Und ich auch... Er ist schon lange tot... Eine zerbrochene Tasse kann man nicht zusammenkleben... Du bist nicht Juri... Man kann nichts ganz von vorne beginnen wie ein unbeschriebenes Blatt... Das geht nicht... Alles ist längst vorbei... Du bist nicht er... Nicht er... (Pause.) Wer bist du? Woher kommst du? Was bist du?

(Pause.)

JURI.
Wer ich bin... Was ich bin... Woher komme ich... Ich weiß es nicht. Ich weiß es selbst nicht. Ich weiß es nicht...

MATWEJ.
Sollte sich wirklich alles wiederholen? Ist das bei anderen Leuten auch so? Nicht nur bei uns? Kann sich alles wiederholen? Von Anfang an und dennoch ganz neu? Sollte das alles, alles, alles nachher auch mit anderen passieren? Alles, alles alles?!

JURI.
Alles wiederholt sich. Alles, alles, alles...

MATWEJ.
Auch die schwarze Stadt, und der Autobus...

JURI.
Und die Mutter, die das Licht anschaltet...

MATWEJ.
Und die Ecke an der Bronnajastraße in Moskau...

JURI.
Und die Tränen...

MATWEJ.
Und Silvester...

JURI.
Nur der Tod ist jedesmal anders... Er wiederholt sich nicht... Er zaudert lange, wenn man ihn ruft... Der 23. März läßt lange auf sich warten... Jener Park, wo ich das Messer in den Bauch bekam - ich kann lange nicht den Eingang zu diesem Park finden... Ich weiß nicht, wie ich dorthin komme, wie ich mich in die Schlägerei einmischen kann, und auch der Stich in den Bauch... Es ist längst Zeit, die Frist ist abgelaufen, es ist Zeit zu sterben, aber der Tod quält und quält mich, er kommt nicht, dabei ist es längst Zeit...

MATWEJ.
Was redest du? Nicht den Tod! Wir wollen leben! Egal wie, aber leben!

JURI.
Nein. Es ist nicht egal, wie man lebt. Es ist Zeit. Die Uhr ist abgelaufen...

(Er geht zum Gasherd. Dreht alle Hähne auf. Das Gas zischt.

Geht zum Fenster und schließt es. Setzt sich Matwej gegenüber.


Sieht ihm in die Augen.
Das Gas zischt.


Schweigen.

Juris und Matwejs Stimmen ertönen im Halbdunkel der Küche.)

MATWEJ.
Wer bist du? Was bist du? Woher kommst du? Bist du mein 
Schicksal? Sag mir, wer du bist!

JURI.
Ich bin Matwej...

MATWEJ.
Und ich? Wer bin ich? Wer ist an Matwejs Stelle?

JURI.
Du bist Juri. Du bist mein Juri...

(Das Gas zischt.)

 
Wir wollten beide an einunddemselben Tag sterben, aber es ist anders gekommen... Zuerst bist du gestorben, und dann ich... Du starbst und lagst in der Erde, während ich lebte und auf der Erde ging, obwohl ich dir versprochen hatte, daß ich keine Sekunde ohne dich leben könnte...

MATWEJ.
Ja, ja... Das hast du mir versprochen.

JURI.
Ich bin auch gestorben... gleich nach dir! Gleich, als du die Augen geschlossen hast, bin ich gestorben... Gleich danach. Doch du hast gelebt. Ich erinnere mich genau. Deine Hand war warm... Nein, sie war heiß... Die heiße Hand eines lebendigen Menschen... Eines lebendigen 
Menschen...

MATWEJ.
Gib mir deine Hand... Gib mir schnell deine Hand... Gib mir deine Hand... Schnell...

(Das Gas zischt.)

JURI.
Reine Angst... Du brauchst keine Angst zu haben... Es ist nicht schrecklich... Überhaupt nicht... Halte dich an mir fest... Ich bin bei dir... Vor allem, hab keine Angst, du brauchst keine Angst zu haben... Es geht schnell... Sehr schnell... Gleich...

(Das Gas zischt.

Sie sitzen am Küchentisch, es wild immei dunkler und dunkler. Matwej und Juri strecken einander die Bände entgegen und drücken sie so fest, als ob sie sich nie wieder trennen wollten.)

MATWEJ.
Hast du keine Angst? Hast du keine Angst? Nein? Hast du keine Angst?

JURI.
Nein, ich hab keine Angst... Ich hab keine Angst...

MATWEJ.
Das hätten wir schon lange tun sollen, schon lange, wirklich... Schon längst hätten wir das tun sollen... Es ist nicht egal, wie man lebt... Noch ein bißchen... Gut, daß du das gemacht hast... Allein hätte ich es nicht geschafft, niemals... Noch ein ganz kleines bißchen... Noch ein bißchen...

JURI.
Gleich kommt deine Frau... Sie wird uns stören...

MATWEJ.
Keine Angst... Sie kommt zu spät... Zu spät... Diesmal wird uns niemand stören.

(Das Gas zischt.)


Komm, wir legen uns auf den Fußboden... Wie damals... Alles wiederholt sich... Schnell auf den Fußboden... Schmieg dich an mich, wie damals, und schlaf ein... Schlaf, schlaf, und ich werde dich ansehen... Schmieg dich an mich... Alles von vorn... Wir beginnen alles von vorn...

(Ohne sich loszulassen, rutschen sie auf den Fußboden und schmiegen sich aneinander.)


Schlaf... Schlaf schnell ein, Juri... Niemand stört uns... Schlaf, Juri, Juri. Juri, Juri, schlaf, schlaf ..,

JURI.
Ich habe Angst... Ich fürchte mich... Ich habe Angst..

MATWEJ.
Hab keine Angst, du brauchst keine Angst zu haben... Damals hattest du keine Angst, und heute brauchst du auch keine zu haben... Das ist der Ausweg, der Ausweg… Das ist das Licht, ja, das Licht... Das Licht in dir, es ist vielleicht die Finsternis... Nein, nein, es heißt anders, es heißt anders...

JURI.
Ich fürchte mich... Ich habe Angst... Ich fürchte mich...

MATWEJ.
Hab keine Angst... Ich bin bei dir... Jetzt werden wir immer zusammen sein, immer... Schmieg dich so an mich wie damals... Alles wird wie damals sein... Es wird Licht sein, es wird Nacht sein, es wird Sonne sein, Schnee, Laternen, gelbe Blätter im schwarzen Wasser, alles wird so sein wie damals, alles soll sich wiederholen... Mein Liebster...

(Sie schmiegen sich immer fester aneinander) als wollten sie sich zu einem Knäuel verbinden. Das Gas zischt. Stille.

Die Wohnungstür wird aufgeschlossen. Auf der Schwelle erscheint eine müde Frau mit riesigen Taschen in der Hand. Sie stellt die Taschen schnaufend auf den Fußboden. Setzt sich auf den Stuhl neben der Tür und atmet schwer. Sie holt Zigarette heraus. Blickt stumpf vor sich hin. Regt sich nicht. Sie zündet ein Streichholz an.)
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